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Dem Führer der Torpedoboote
Das Ritterkreuz für Kapitän z. S. Bütow.

DRV. Berlin,  13 . März. Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, Grofzadmiral Rae-
der. dag Ritterkreuz des Eifernen Kreuzes an Kapitän zur
See Bütow.

Kapitän zur Ser Bütow. Führer der Torpedoboote, hat
sich während der Norwegenunternehmunaen durch per'äi'
lichen Einsatz und Schneid bei der Besetzung und insbeson¬
dere durch schnelles Anlandletzen der Landungstruppen
trog starker Gegenwehr grosse Verdienste erworben. Seit
dem Frühjahr 1940 leitet er den Einlatz der Schnellboote
im Weitroam und hat damit entscheidenden Anteil an den
großen Erfolgen unserer Schnellboote. Kapitän zur See
Bütow bat eine Anzahl erfolgreicher Feindfahrten persön¬
lich geführt

Kapitän zur See Hans Bütow wurde am 28. Dezember
1894 zu Volpersdori in Neurode als Sohn des Forstmei¬
sters Hans Bütow geboren Am 1. April 1914 trat er in
die Kriegsmarine ein Wäbrend des Weltkrieges war Bü¬
tow, der 1916 zum Leutnant zur See befördert wurde.
Wachoffizier aus Kreuzern und Torpedobooten, anschließend
Torpedobaatskammandant 1982 wurde der inzwischen zum
Kapitänleutnant beförderte Offizier Cbes einer Toroed',-
boatshatbslatkille Nach kurzem Kommando als Chef der
Donauflottille wurde Bütow bei Kriegsbeginn Führer der
Torpedoboote.

Schwere Exvlosiozrskalastrophe
in Sevilla

Sevilla,  14. März . Heute vormittag ereignete sich eine
Heftige Explosion, die die ganze Stadt erschütterte. Im Stadt¬
teil Sierra Agnlia war ein Hilfspulvcruragazin in die Luft
geflogen. Zahlreiche Häuser in der Umgebung der Unglücks¬
stätte wurden zerstört. Auch im Stadtzentrum un- im Stadt¬
teil Porvenir wurden Türen und Fenster eingedrückt. Die
Straßen sind mit Glassplittern übersät.

Bisher 5b Tote und 50S Verletzte in den Trümmern
geborgen.

Wieder wuchtige Schlage der Luftwaffe
Mehrere Stunden Angriffe auf das Schiffsbauzentrum Glasgow — Sechs englische Jager in Luftkämpfen
abgeschoffen— Feindliche Angriffe auf Orte in Nordwestdeutschland» besonders Hamburg— Nenn Angreifer

abgefchoffen
DRB Berlin. 14. März. Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
yie deutsche Luftwaffe versetzte auch in der letzten Nacht

dem Feind erneut wuchtige Schläge. Starke kampfflieger-
verbände griffen mit besonderem Erfolg das Schisssbau-
zentrum Glasgow  an . Die Angriffe richteten sich bei
Vollmond und klarer Sicht mehrere Stunden lang gegen
Hafen- und Wersteinrichtungen, Rohstofffpeicher und Le-
bensmittcttager. Es entstanden zahlreiche Großbrände, die
sich im Laufe der Nacht zu einem Flammenmeer vereinig¬
ten.

Gleichzeitig bombardierten weitere starke kampfflieger-
vrrbände in Liverpool und hüll  Betriebe der Rah-
rungsmitieiindustrie, Versorgungseinrichtungen aller Art
und Rohstofflo.ger. In Liverpool wiesen noch alte Brände,
die vom Angriff der vorigen Rächt herrührten, den Kampf¬
flugzeugen den Weg.

Weitere erfolgreiche Angriffe richteten sich gegen kriegs¬
wichtige Ziele in Süd - und Mitteiengland.

Zwei Aufklärungsflugzeuge griffen bei Tage ein gro¬
ßes Tankschiff im B r i stol - k a n a l an und beschädigten
cs durch Volltreffer schwer.

venaus oes Tages kam es an der britischen
Süd käste  wiederholt zu Lustkämpfen. bei denen der
Feind sechs Jagdflugzeuge vom Muster Spikfire verlor,
hierbei zeichnete sich besonders ein einzeln fliegendes Auf¬
klärungsflugzeug aus. das einen Spitfire-Jäger aus einem
Verband von fünf feindlichen Jagdflugzeugen herausschoß,
die übrigen Angreifer zum Abdreyen zwang und selbst den
keimatkaien erreickt«.

Der Feind griff ln der letzten Rächt mehrere Orte in
Rordwestdeutschland. vor allem Hamburg, an- Die Schä¬
den an Industrie- und Hafenanlagen sind nicht bedeutend.
Dagegen wurden in Wohnvierteln wieder mehrere Gebäude,
u a. zwei Krankenhäuser, durch Sprengbomben zerstört
oder schwer beschädigt. Unter der Zivilbevölkerung entstan¬
den Verluste an Toten und verletzten, besonders in den
Krankenhäusern. Rochtjäger. Flakartillerie und Marinear¬
tillerie schossen nenn der angreifenden britischen Flugzeuge
ab. *

..Angriff auf eine Stadt im Nordosten*
Stockholm,  14 . März. Roch einem von Reuter aus

London verbreiteten Bericht haben deutsche Flugzeuge in
der Rächt zum Freitag bei Hellem Vollmondfchrin die Ost¬
küste der britischen" Insel überflogen und sind über vielen
Teilen des Landes gesichtet worden. Angriffe wurden wie¬
derum über das Gebiet des Weriey-Flusses ausgeführt, ie-
doch wurde nach dem Berich, der Umiang der Schäden und
Opfer der vergangenen Rächt nicht erreicht. Dagegen wird
ein Angriff auf eine Stadt im Rordosten als einer der
schwersten bezeichnet, der bisher überhaupt durchgeführk
wurde. Er habe einige Stunden gedauert und viele Bom¬
ben seien abgeworfen worden, durch die Gebäude getroffen
und Brände entfacht worden seien. Im Westen der Mid-
lands wurde, wie es heißt, in der dritten aufeinanderfol¬
genden Rach« ein Luftangriff durchgeführt. Auch in einem
Gebiet von Mittel Schottland wurden dem Renkerbericht
zufolge Gebäude durch Bomben getroffen.

Glasgow- Hölle von Brand und Rauch
14. März. Die Explosion des Pulvermagazins,

über die bereits berichtet wurde, ereignete sich im Stadt¬
teil Cerro de Aguilla. mitten in einer der belebtesten Ar¬
beitervorstädte.

Die Wirkung der Erplosion war geradezu verheerend,
weil sämtliche nur leicht gebauten Arbeiterhäuser der Nach¬
barschaft in einem weiten Umkreis zusammenstürztenund
eine große Menschenmenge unter sich begruben.

Etwa 50 bis 60 Häuser wurden dem Erdboden gleich¬
gemacht und etwa ISO Häuser so beschädigt, daß sie nieder¬
gerissen werden müssen. Die Hälfte des Wohnviertels Santa
Barbara und des Vorortes Cerro de! Aguila ist vernichtet.
Die Zahl der Toten wird bis jetzt auf SO geschätzt. Die Zahl
der Verletzten schätzt man auf über 500.

Nach den bisherigen Feststellungen entstand das Unglück
dadurch, daß beim Verladen eine Pulverkiste zur Erde fiel
und explodierte. Ein Unteroffizier und vier Soldaten , die das
Magazin bewachten, kamen ebenso wie der Pförtner ums
Leben

300 Häuser in Sevilla zerstört.
Sevilla, 14. März. Der Zivilgouverneur von Sevilla

hat am Freitagnachmittag eine amtliche Mitteilung über
den Umfang des Erplosionsunglücks bei der spanischen Pul¬
ver-Union gegeben. Danach beläuft sich die Zahl der zer¬
störten Häuser auf  300 . Der Bürgermeister hat
eine große Sammelstelle für Obdachlose eingerichtet. Alle
Mitglieder der Falange arbeiten an der Hilfsorganisation
mit- Unter den Toten und Verletzten befinden sich haupt¬
sächlich ältere Frauen und Kinder, Generalleutnant Devila
besuchte die Unglücksstelle und veranlaßt? die Verteilung
von Decken und Mänteln aus heeresbeständen,

*
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nacht den Eindruck eines Gebietes, wo ein Erdbeben statt-
saiid. Auch die nicht völlig zerstörten Häuser sind zum Teil so
baufällig, daß sie abgerissen werden müssen. Alle Unfallstellen
der Stadt sind mit Verwundeten überfüllt, allein in einem
Hilfskrankenhaus wurden 65 Personen behandelt. Die Schwer- ,
verwundeten wurden von Krankenwagen sofort auf die Hospi¬
täler verteilt. Der Hilfsdienst war gut organisiert. In der
städtischen Hilfsstelle im Schlachthof fanden bisher 2500 Ob¬
dachlose Aufnahme, die vom sozialen Hilfswerk der Falange
betreut werden. Falangisten und Mitglieder der nationalen
Syndikate helfen aufopfernd bet den Aufräumungsarbciten
und bei der Betreuung der Opfer der Katastrophe.

Der Zivilgouverneur richtete eine Botschaft an den Leiter
des Instituts für Siedlungswesen, in der er um beschleunigte
Durchführung des Bauprogramms für Sevilla bitket. Die
Stadtverwaltung und der Provinzialausschuß von Sevilla er¬
baten vom Generalkommiffar für die Lebensmittelversorgung
Sonderzuweisung von Nahrungsmitteln für die geschädigte
Bevölkerung des Explostonsgebietcs. Infolge des Ungücks
wurde auch der Baumbestand des Gebietes schwer beeinträch¬
tigt. Sämtliche Bäume der großen Alleen wurden aeknickt.

Ueberraschender Großangriff deutscher Kampfgeschwader aus die zweitgrSßte englische Stadt
Von Kriexsdericliter Ikäo V/oiter

viM -. 14. März. (PK.) Gestern war es Liverpool! Noch
keinen Tag ist es her, da wir über den riesigen Feuersbrün¬
sten der großen Hafenstadt kreisten, und schon wieder stehen
die Maschinen unseres Geschwaders startbereit.

Heute gibt es einen Großeinsatz, der bisher noch nicht ge¬
flogen wurde. Im Norden der Insel liegt Glasgow, die zweit¬
größte Stadt Englands. Für diese in der Nähe des Firth of
Forth gelegene Stadt erwartet England keine Großangriffe.
Fernaufklärer haben gemeldet, daß die Kaianlagen, die Docks
und die ganze Mündung des Clyde mit Hunderten von Schif¬
fen angefüllt sind. Weitere Nachrichten haben ergeben, daß ein
großer Teil der englischen Rüstungsproduktion, die aus Süd-
uxid Mittclengland vor den deutschen Luftangriffen zurück¬
gezogen werden mußte, jetzt in Glasgow konzentriert ist, Rü¬
stungswerke für die englische Luftwaffe und das Heer, Dock
neben Dock für die Marine und Handelsschiffahrt, Werk neben
Werk für die verschiedensten Zubehörteile der englischen Indu¬
strie — so ist Glasgow im Laufe des Krieges durch immer,
stärkere Zuwanderung zu einem riesigen Schwcllkörpcr der
englischen Rüstung geworden, den wir in dieser Nacht zer¬
sprengen wollen. . ..

Im geisterhaften Licht des in schweren Dnnstschichtcn hän¬
genden Mondes starten wir.

Hauptmann N-, Staffelkapitän und Kommandeur unserer
Maschine, leitet heute den Einsatz unserer Gruppe. Er und
die drei Männer seiner Besatzung haben mit insgesamt 400
Feindflügen, von denen der größte Teil seit Beginn des Eng¬
land-Einsatzes gegen die Insel geflogen wurde, die nötige Er¬
fahrung, um auch diesen schwierigen über eine weite Strecke
führenden Einsatz mit Erfolg durchzuführcn.

Gleißendes, aus der aufreibenden Dunstschicht tretendes
Mondlicht begleitet uns auf unserer Anflugstrccke über der
Nordsee. Stunde für Stunde dröhnen die Motoren über die
endlos leuchtende Wasserfläche, ehe wir an die englische Küste
gelangen. Im Augenblick unseres Einfluges erwacht dort
unten auch die englische Abwehr, die hier im Norden der In¬
sel bisher wenig -zu tun hatte, aus ihrer Ruhe. Scheinwerfer
auf Scheinwerfer tastet sich in den Himmel empor. Schwere
Flak beginnt aus den deutlich erkennbaren dunklen Wäldern
und aus den Bergstcllungen zu schießen. Vergeblich! Haupt¬
mann N. weist nach borne über die verschneiten Berghänge
unter uns hinweg. Soeben hat in der Ferne eine riesige,
dnnkelrote Explosion den nächtlichen Himmel aufgerissen.

Brände! Unser Flugzeug stürmt dem bereits durch die
Bomben unserer Kameraden bezeichneten Ziel entgegen. Je
näher wir an die Stadt kommen, umso schauriger und er¬
regender wird das Bild, das sich uns bietet. In einem großen
Bogen kurvt unsere Maschine in das brennende Glasgow ein.'
Der Wind hat vom Meer her die letzten Dunstschleier äuf-
geriffen. Unter uns liegt der Clyde und zu beiden Seiten die
Stadt , die bis in die ' einzelnen Skrnßenzüge, Gebäudeblocks
und Parks zu erkennen ist.

Ich habe Len Beobachtersitz eingenommen. Hauptmann N.
liegt zum Abwurf bereit in der Bugkanzel. Flackernde, im
Winde aufsteigende Glut von riesigen Feuersbrünsten und
Großfeuern lodern an ungefähr 40 Stellen über dem Häuser¬
meer. Zwischen diesen Riesenbränden liegen Hunderte von
kleinen durch unsere Brandbomben soeben entzündete Scha¬
denfeuer.

Ein Ausruf unseres Bordmechanikers B. Soeben wirft
eine Maschine erneut Brandbomben ab. In einem Zielraum
von ungefähr anderthalb Kilometer Ausdehnung flackt plötz¬
lich im Hafenviertel Brand neben Brand auf. In diese
Brände hinein schlagen die schweren, in einer riesigen dunkel¬
roten Flamme hochgehenden Kaliber anderer Maschinen. Ink
Verlaufe von einer Minute sind dort unten ganze Straßen-
zügc von Lagerhallen, Verwaltungsgebäuden und Schuppen
vernichtet, riesigen Bränden ausgeliefert, die vor den rollen¬
den Angriffen dieses Einsatzes nicht gelöscht werden können.

Unser Zielraum ! Eine schwere schwarze Qualmwolke hängt
über dem Clyde, die träge von der lodernden Glut eines aus-
brennenden Oeltanks über die Stadt treibt. Im nächsten
Augenblick hauen auch unsere schweren Brocken in die Dock¬
anlagen, die sich um die Ufer des Stromes im Mondlicht und
im Widerschein der Brände abzeichnen. Eine riesige Detona¬
tion! Die Stimme unseres Bordmechanikersmeldet Treffer!
Unter uns zuckt und blitzt es auf, fressen sich neue Feuers¬
brünste in die Stadt . "

„Sperrballone unter uns !" Gegen zwanzig dieser heim¬
tückischen Gasblascn heben sich dunkel gegen die dunkelrot
durchglühten Brandschwadcn ab. Auch die Flak, deren Schüsse
bisher weit abgelegen haben, meldet sich plötzlich mit gefähr¬
licher Genauigkeit. Aufblitzende Granaten , deren SPreng-
wölkchen in dieser Hellen Nacht deutlich erkennbar dicht bei
uns liegen, zwingen uns, wieder auf Höhe zu gehen. Und hier
aus dieser weiten Uebcrsicht wirkt das Bild dieser brennenden
Stadt erschreckend und grausig. Brandherd neben Brandherd
im Hafenviertel trifft sich ineinander, zerschmilzt im Hagel der
niederfallenden Brandbomben zu einer einzigen sich über
Hunderte von Metern erstreckenden Fcnersbrnnst. Um diesen
Feuerkcrn herum stehen gleich riesigen lodernden Fackeln die
Brände der getroffenen Rüstungswerke, in die cs immer im
wilden Fcucrwirbcl hincinhaut. Lange wird auch die englische
Abwehr bei diesem Großangriff unseres Geschwaders nicht
mehr mithaltcn können.

Wir fliegen heim! Hinter uns bleibt auf über 100 Kilo¬
meter sichtbar die brennende Stadt zurück, der noch weitere
Stmrden eines bis in das Morgengrauen rollenden unent¬
wegten Angriffes Levorstehen.

Müde, ein Wenig erschöpft von dem langen Flug, landen
wir. Vor meinen Augen steht noch der glutrote Widerschein
zweier brennender Städte , Liverpool und Glasgow, die wir in
zwei Nächten angegriffen und heute bereits im ersten Ansturm
entscheidend getroffen haben.



Unsere Helden und wir
Zum Heldengedenktag : 16. Mär ; 1941.

Eine gerade Strecke Weges führt vom Weltkrieg der
Jahre 191418 über den Opfergang der nationalsozialistischen
Bewegung zum jetzigen Krieg . Alle Opfer , die aus diesem
Wege liegen , kannten nur ein Ziel : Deutschland.  Kei¬
ner dachte ay sich selber nur dem Gedanken an die Gemein¬
schaft, an die Nation war das Leben unserer Helden , war
ihr Sterben geweiht.

Das deutsche Volk gedenkt ihrer in Stolz und Dankbar¬
keit. Ob sie im Weltkrieg ihr Leben Netzen, ob sie Opfer des
innerpolitischen Freiheitskampfes geworden sind , ob sie im
gegenwärtigen Ringen fielen — alle starben sie. auf daß
Deut ' chland lebe . Alle starben sie für uns , für die große Ge¬
meinschaft des deutschen Volkes , die Adolf Hitler  jetzt
so fest zu ' ammengefügt hat . datz niemand mehr sie zu zer¬
stören vermag . „ ^ . . .

So schmerzlich wir die Opfer empfinden , die das deutsche
Volk um «einer nationalen Existenz willen bringen mutz , so
tröstend ist das Bewußtsein , datz sie nicht vergebens gebracht
wurden und werden . Cs wäre uns heute unvorstellbar , daß
es bei den Zuständen hätte bleiben können , die Ver! ail  -
l e s geschaffen hatte . Aber ihre Ueberwindung — man mutz
immer wieder daran erinnern — ist nicht ein Geschenk des
Schicksals gewesen , das uns mühelos in den Schoß gefal¬
len wäre . Nein — die Ueberwindung von Versailles war
nur möglich durch Kamps,  durch schweren , nimmermüden
Kamps unter Führung eines Mannes , der , wie das Adolf
Hitler getan hat . sich furchtlos und pflichtbewußt an die
Spitze stellte und nicht ruhte und nicht rastete , bis die Ketten
zerbrochen waren : bis Großdeutlchland  geschaffen
und damit auch das Vermächtnis der Gefallenen des Welt¬
krieges erfüllt war.

Nun also ist die ' es Vermächtnis erfüllt . Und zu seiner
endgültigen Sicherung ist die Nation zu einem neuen
Kampfe angetreten , zu dem sie ihre alten Feinde herausge-
fordert haben . Aus dem mutigen Kämpfen und bitteren Ster-
ben unserer Helden sind Bekenntnis und Opfermut zu glei¬
chem kämpferischem Tun gewachsen . Wann jemals in unse¬
rer neueren Geschichte hätte umer Volk ein größeres Recht
gehabt , in stiller Ehrfurcht seiner toten Helden zu geden¬
ken, als heute , da die gesamte Nation zur Trägerin heldisch-
kämpferischen Geistes geworden ist. eines Geistes , der unser
Volk zu letzten , nie für möglich gehaltenen Anstrengungen
im Kampf um sein Lebensrecht und seinen Lebensraum be¬
fähigt.

Von Clause witz  stammt das Wort : „Stolz auf un¬
sere großen Männer dürfen wir nur sein , solange sie sich
ihrerseits unserer nicht zu schämen brauchen ." Wahrlich , das
deutsche Volk hat das Recht , auf seine Helden stolz zu lein,
denn es hat sich würdig gezeigt der Toten des Weltkriegs,
wie jener des Kampfes der Partei und der Opfer des jetzi¬
gen Krieges , den uns plutokratische Mißgunst aufgezwungen
hat . Das ist das Große , das Gewaltige unserer Zeit : daß
eine ganze große Nation in gleichem Schritt und Tritt mar-
chiert , datz fie gelernt hat , sich emzuordnen m die Reihen
der Kämpfer für ihr nationales Sein und dessen Zukunst.
Der soldatische Geist — hier zeigen sich die Früchte oer un¬
ermüdlichen Erziehungsarbeit der Partei — durchzieht heute
unser ganzes Volk Alle sind Kämpfer geworden , Kämpfer
für das nalionalsozialisti ' che Großdeutsche Reich . Hüter seiner
Ebre . Verteidiaer seiner streikest.

Sv ist es und so «oll es bleiben . Helüengeüenktag und
Heldenfeier dürfen dabei nicht Aufblick und Bewunderung
eines fernen , unerreichbaren Sternenhimmels sein , für den
wir nur Zeit und Gedanken haben in Stunden der Erhe¬
bung und innerer Einkehr . So innig wir unserer Gefalle¬
nen gedenken , so heiß und io unauslöschlich unser Dank an
sie ist, Io tief müssen wir aber auch von der Ueberzeugung
durchdrungen iem : umere toten Helden fordern mehr als
unser Gedenken und unseren Dank sie fordern im Alltag
und dem täglichen Kamps unseres Volkes Anteil an un ' erem
Leben , damit unser Volk als Ganzes sich bewähren kann und
jeder einzelne seine Erziehung zur heldischen Lebensauf¬
fassung erlebt . Erst wenn wir den rechten Sinn oes Füyrer-
wortes . daß das Opfer , das heute von uns verlangt wird,
nicht größer ist. als es schon Unzählige in der Geschichte un¬
seres Volkes vor uns brachten , können wir den richtigen
Weg zu vieler heldischen Lebensführung finden.

Ungezählte namenlo ' e Tapfere sind uns auf diesem Wege
vorangegangen . Es liegt an uns allein , den Mut zu haben,
den gleichen Weg zu gehen , wenn die Stunde es von uns
verlangt . Nicht umsonst ist die Geschichte unseres Volkes , die
Ge ' chichte seiner Kämpfer und die Reihe leiner nationalen
Erfolge zugleich die Reihe seiner joldatiichen Siege und
Opfer . Was jene vor uns an unbeuggnner Haltung und
schlichter Treue aufbrachten , müssen wir heute wieder aus-
bringen , wenn nicht in einer Generation verloren gehen toll,
was unzählige Geschlechter vor uns und sür uns erkämpften.
Wenn seit je die kämpferische Bewährung vor dem Tode
eines der Kennzeichen heldischer Haltung war , dann muß
aus vielem Wissen für un ' er Volk wie für jeden einzelnen
die Verpflichtung zu gleicher aufopfernder Tat wachsen,
wenn er der Toten des Kampfes würdiger Erbe sein will.
„Und setzet ihr nicht das Leben ein . nie wird euch das Le¬
ben gewannen lein !" '

Heldengedenken wird so für unser Volk in ernster Zen
letztlich zum ehrfürchtigen Verneigen vor dem gebrachten
Opfer des Lebens durch die Gefallenen der Nation und zum
Wollen gleiches zu tun . wenn die Reihe an uns kommt.
„Denn es hat ." nach dem Führerwort , „niemand das Recht,
Helden zu feiern , der nicht einer gleichen Gesinnung und
Haltung fähig ist" . Unbeugsam und unabänderlich unseren
Kampf weiterzukämpfen >ei das Gelöbnis der Nation am
Heldengedenktag 1941 Den Weg . dies zu vollbringen , ha¬
ben uns die Toten dieses Kampfes , die durch ihr Sterben
zu Heiligen der Tat wurden , gewiesen . Seien auch wi r be¬
reit . ihn zu gehen , denn er führt zur Größe und Ewigkeit
unseres Volkes.

Das Ritterkreuz für Kapitänleutnant Klug
Berlin , 14. März . Der Führer  und Oberste Befehls-

yaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe-
sehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant
Klug.
-- ^ ".̂ " " ^ ^ nant Klug hat als Kommandant eines
vchnelloootes stark gesicherten Geleitzügen zum Teil dicht
unter der englüchen Küste einen Zerstörer sowie sieben be-

feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 46 500
oRT versenkt und einige weitere Schiffe in Brand geschos¬
sen und beschädigt Er hat sein Boot stets mit Mut und vol-

Enstatzbereitchas , beim Angriff geführt.

Vor «ns brannte Liverpool
Von Kriegsberichter Udo Walter.

DNB . . . (P6 .) Einem riesigen schwarzen Raubvogel
gleich rast ein Kampfflugzeug durch die Lichterreihe der
Startbahn , steigt empor , verliert sich gegen die dunklen
Wälder , die den Platz begrenzen.

Kurze Meldung am Koppelstand : Erste Maschine gegen
Liverpool  gestartet ! Zusammen mit anderen Geschwa¬
dern «ollen wir heute einen der vernichtenden Schläge der
deutschen Luftwaffe gegen die wichtige englische Industrie-
und Hafenstadt am Mersey führen . ^

Lvir suc-ren zum « cur , ymaus . Links von unserer Fahr¬
bahn steht über Hunderte von Metern hin Kampfflugzeug
neben Kampfflugzeug . Lange haben wir aus unserem Flug¬
hasen nicht mehr ein solches Bild lebendiger und geballter
Kraft gesehen Schweigend machen wir uns fertig Leut¬
nant R . führt unsere Maschine Ueber dunkle Städte und
Dörfer , über die Silberbänder von «strömen und Kanälen
jagt unsere He der Küste entgegen Wolkenloser und sternen-
klarer Himmel über dem Meer , zurückbleibenöe Leuchtfeuer,
dann sind wir allein über der unendlichen Weite der Nord¬
see.

Kurz vor der englischen Küste wendet sich Leutnant R
zurück : „Achtung auf die Nachtjäger !" Wie eine Reliefkarte
liegt die englische Landschaft im gleißenden fast taghellen
Mondlichl vor uns In geschicktem Anflug werden über der
Küste die ersten Scheinwerfer und Flaksperren durchbrochen.
Ein Blick un eres Beobachters aus die Uhr : „Zehn Minu¬
ten Flugzeit noch !" Neben uns , unter uns , schieß! die
schwere Flak ein tolles Sperrfeuer . Der Helle Himmel , durch
den sich die gekoppelten Lichterarme der Scheinwerfer ta¬
sten . wird immer wieder durch das Aufblitzen der schweren
Granaten aufgerissen Aber 1s verrät uns kein Brand , keine
Explosion die Hafenstadt . Wir sind die ersten Kampsslug¬
zeuge . die für den für die ganze Nacht vorgesehenen An¬
griff angesetzt sind . Spreng - und Brandbomben sind die
tödliche Last , die wir für das Hafenviertel , Docks. Speicher
und Silos heran ' chleppen

Der Beobachtungsosfizier liegt bereits in der Bodenkan¬
zel . um die deutlich unter uns erkennbare Landschaft für den
Anflug zu erkunden , als wir vor uns die ersten Bomben
detonieren sehen . Beim dritten Abwurs richten wir uns säh
auf ! Ganz ohne jeden Uebergang zeichnet sich vor uns das
Gesicht des Krieges ab . den wir gegen die Jniel führen.
Eine riesige , den ganzen Himmel dunkelrot aufreibende und
über hundert Meter hohe Feuersäule rast jäh in den Him¬
mel . wächst an zu einem lodernden , furchtbar anzu ' chauen-
den Feuerwall , steht für die schreckliche Ewigkeit einer Mi¬
nute wie ein grausiges Fanal der Vernichtung über der
Stadt und fällt dann in drei große Brandherde ausein¬
ander . Aber noch in dieses flatternde Zusammenfällen schla¬
gen jetzt die Bomben schwersten Kalibers aus den anderen
Kampfflugzeugen , denen diele furchtbare Expchsion da unten
den Weg gewiesen hat . Vor uns zuckt es auf . Einschläge
Explosionen . Feuersäule neben Feuersäule , ein schauriges
Bild , wie ich es aus allen meinen Flügen über der Inftl
noch nicht erlebt habe . In den wenigen Minuten des An¬
fluges zählen der Beobachter und ich an dreißig bis in un¬
sere Flughöhe deutlich auszumachende Großseuer . Brände.

die nicht nur einzelne Hallen und Speicher , sondern ganze
Gebäudeblocks umfassen müssen . Fast erscheint es wie ein
wüster Traum Vor Minuten war diese Stadt doch noch in
Dunkelheit geborgen . Und jetzt war dort unten eins Hölle
von Brand und Rauch , gegen die selbst die besten Abwehr-
Maßnahmen vergeblich sein müssen.

„Achtungl " Langsam winkt der Beobachter unseren
Flugzeugführer in den befohlenen Zielraum ein . „Rechts
über ! Dort unten liegt der Meriey !" Im dunkclroten Wi¬
derschein der Brände zeichnen sich aus dem Wasser die Kais,
Lagerhallen und Dockanlagen ab . Weit vorgebeugt löst
Leutnant M . jetzt unsere tödliche Ladung für Liverpool,
Sprengbomben und Hunderte von Brandbomben , aus . Ich
stolpere durch den engen Gang über den Bombenschächter
nach hinten in die Wanne . Gleich müssen da unten unsere
Bomben zünden . Gerade daß ich mich neben unseren Bord¬
mechaniker niederkauern kann , als nach dem rötlich auflo¬
dernden Einschlag unserer schweren Kaliber unsere Brand¬
bomben in die bereits brennende Stadt schlagen Es sind
heute die ersten Brandbomben in die Stadt . Ueber einem
Hafenkomplex von Itz km haben wir sie gestreut , und jetzt
flattert unter uns Brand neben Brand auf . Wir wagen uns
vor Erregung kaum zu rühren Solche riesige , beinahe un¬
wahrscheinliche Wirkung haben wir selbst in unseren kühn¬
sten Besprechungen nicht erwartet.

Alle Bomben haben «" zündet ! Ueber die Fläche eines
ganzen Stadtteils hin ste t Brandherd neben Brandherd.
Hunderte von flatternden , sich raich ausbreitenden Bränden,
die an diesen Stellen bald zu einem einzigen Feuermeer zu-
sammenge ' chlagen . Wir stoßen noch tiefer hinab , können
jetzt die brennenden Gebäude erkennen , das ganze Hafen¬
viertel ist ein einziges Flammenmeer , in dem nur noch we¬
nige Straßen,züge kein brennendes Gebäude aufweisen Eine
dunkelrot durchglühte Wolke von Brand und Rauch beginnt
sich langsam über die Stadt zu legen . Noch im Abflug se¬
hen wir die Detonationen der schweren Kaliber der nach¬
folgenden Kampfflugzeuge.

Noch einmal sehen wir Brandbomben hinunterkugeln
und erkennen kaum zu zählende Brandherde . Dann bleibt
nur noch ein riesiger Feuerschein , der uns weit begleitet und
in dem wir noch aus einer Entfernung von über hundert
Kilometern das gelbliche Auszucken neuer gewaltiger Explo¬
sionen wahrnehmen können . Scheinwerfer versuchen uns
den Heimflua zu verlegen . Von der Bombenlast befreit , jagt
unsere He hnnab Die Schüsse unserer Bordwafse pusten die
lästigen Lichterarme aus . Ein einziger Scheinwerfer bleibt
— ein beinahe gespenstisches Bild — aus seinen tastenden
Kreisen heraus und von seiner Bedienung verlassen jä ste¬
hen

Nach Mitternacht kehren wir heim . Alle Gespräche mit
den Kameraden am Koppelstand , die mit uns angegriffen
haben , bestätigen , daß Liverpool , eine der größten Indu¬
striestädte und Versorgungskammern deer Insel , im Dröh¬
nen der deutschen Bombenexplosionen und im höllischen
Vernichtungsfeuer deem furchtbarsten Morgen entgegengeht,
der sich je über seinen Hafen und seinen Halftern erhoben
hat.

Der italienische Wehrmachisberichi
Lebhafte Angriffstätigkej » der italienischen Luftwaffe an
der griechischen Front — Vag deutsche Fliegerkorps bom¬
bardierte Flugzeug - und Flottenstützpunkte in der Mar-
marica . — Mißglückter Luftangriff aus den Hafen von

Valona.

DBB . Rom,  14 . März . Der italienische Wehrmacht «,-
bericht vom Freitag hat frlgenden Wortlaut:

An der griechischen Front  Infanterie - und Arlil-
lerietätigkeit von örtlicher Bedeutung im Abschnitt der 11.
Armee . Zahlreiche Luftverbönde haben in aufeinanderfol¬
genden Wellen feindliche Verteidigungsstellungen und
Truppen angegriffen . Es wurde außerdem ein wichtiger
griechischer Flottenstützpunkt bombardiert . Fünf feindliche
Flugzeuge wurden von einem unserer Jägerverbände abge¬
schossen. Drei unserer Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

In den Morgenstunden des 13. März haben feindliche
Torpedoflugzeuge versucht , im Hasen von valona  vor
Anker liegende italienische Dampfer anzugreisen , von def¬
tigem Abwehrfeuer der Marineflak empfangen , konnten
nur zwei Torpedoflugzeuge zum Angriff kommen , wurden
aber beide obgeschossen . Die Besatzungen wurden gefangen¬
genommen . Ein einziger Dampfer wurde beschädigt.

Abteilungen des deutschen Fliegerkorps haben in der
Rach , , vm 13. Flugzeug , und Flottenstützpunkte in der
Marmarico  angegriffen . Am Boden stehende Flug¬
zeuge , Kraftwagen und Stellungen verschiedener Art wur¬
den zerstört . Feindliche Flugzeuge haben einen Bomben¬
angriff bei Rocht aus Tripolis durchqeführt : Leichter Scha¬
den.

Unsere Luftwaffen verbände haben Flugzeug - und Flot¬
tenstützpunkte auf der Insel Kreta  bombardiert.

In der Rach « zum 13 haben britische Flugzeuge Bcand-
und Sprengbomben aus einige Dörfer und aus ein Kloster
aus der Insel Rhodos  abgeworscn . Es wurden zwei Lin-
geborene getötet und zwei verwundet , einiger Schaden an
Wohnhäusern.

In Ostasrika  wurde ein feindlicher Angriff >m Ab-
schnitt von Keren abgewiefen . Im oberen Sudan haben
unsere Flugzeuge Kraftwagen und Truppen bombardiert.

1? Tage brauchte die Admiralität
Bisher war ' s „Erfindung " , fetzt macht man das erste

Teilgestänkmis.
Berlin . 14 . März . In der Nacht vom 23 . zum 24 . Fe-

oruar wurde ein großer englischer Geleitzug von deutschen
Unterseebooten im Nordatlantik vernichtet : 125 000 BNT
feindlichen Handelsschiffsraumes wurden versenkt . Bei die¬
sem Kampf fiel auch , wie der deutsche Wehrmachtsbericht
vom 25 . 2. meldete , ein zur Sicherung eingesetzter Hilfs¬
kreuzer den deutschen Torpedos zum Opfer.

Erst fetzt „bedauert die britische Admiralität " Mitteilen
fu müssen , daß der Hilfskreuzer der königlichen Marine
„Manistee " (5360 BRTs versenkt wurde . Die nächsten Ver¬
wandten der Opfer feien benachrichtigt worden . Die briti¬
sche Admiralität hatte bisher die vernichtenden Verluste
dieses Geleitzuges hartnäckig verschwiegen und durch den
englischen Rachrichtendienst diesen »Sieg der deutschen U-
Booke als „Erfindung " bezeichnen lassen . Jetzt erst — 17
Tage nach der Geleitzugkakasirophe — wird von englischer

Seite der erste Verlust bekannkgegeben , uns ores oftenvar
nur unter dem Druck der erheblichen Besatzunasverlusle . öie
sich auf die Dauer nickt mehr geheimhallen ließen.

Llnierwmfig und salbungsvoll
Churchill dankt den Vereinigten Staaten.

Berlin , 14. März . Vor dem britischen Unterhaus sprach
Winston Churchill  den Vereinigten Staaten die
Dankbarkeit  der englischen Naiion aus dafür daß sie
der Leih - und Pachtooriage Geletzeskraft verliehen haben.
Churchill sagte : „Die Leih - und Pachtvorlage ist am Mitt¬
woch unmittelbar nach der Unterschrift des Präsidenten Ge¬
setz geworden . Ich bin sicher, daß das Haus den Wunsch
hat , daß ich in seinem und !m Namen der Nation unsere
tiese und respektvolle Hochachtung über dieses Denkmal
einer hochherzigen Politik ausdrücke ."

Was an dieser salbungsvollen Erklärung auffäüt . ist ihr
unterwürfiger Ton . Churchill dankt in „respektvoller Hoch¬

achtung " sür die Gaben Rocftevelks , von denen er hofth , daß
"diese die Frist , die England bis zum Zusammenbruch gestellt

ist , noch etwas hinauszäqern mögen . Durch diese Dankes¬
formel klingt der Wunsch des Bettlers hindurch , seinen
Gönner zu weiteren Gaben geneigt zu holten . Churchill
preist weiterhin als Motiv der Gcbefreudigkeit Roo 'eoelts
dessen „hochherzige Politik " Er dachte bei diesen Worten
gewiß daran daß er Amerika für fünfzig veraltete Zerstö-
rer bereits wertvolle Stützpunkte des englischen Imperiums
abgetreten hat , daß weiterhin das Vachl - und Leihgesetz
bedeutet , daß England wirtschaftlich , politisch und militärisch
völlig unter die Unabhängigkeit Amerikas geraten , zuual
ja — wie der Politiker und Journalist Vernon Bartlett un¬
mittelbar nach Annahme des Gesetzes eingestand — das
Gesetz an der gegenwärtigen Situation so gut wie nichts
mehr ändert , da das , was Amerika zurzeit zu liefern im-
ftande ist . bereits unterwegs sei.

Die Reise Matsuokaö
Fahrt über Korea und Mandschukuo.

Tokio . 14 . März Wegen ungünstigen Wetters mußte
der japanische Außenminister Matiuoka leinen ursprüng¬
lichen Plan , von Osaka aus nach Korea zu fliegen und non
dort aus mit dem Zug über Mandichukuo weiter .zureiien
ändern . Der Außenminister fubr deshalb Freitaamoraen
von Osaka aus mit der Eisenbahn nach Schimonoloki . um
nach kurzem Aufenthalt mit dem Fährschiff nach Fusan in
Korea überzusetzen . Falls Wetterbesseruna eintritt , will
Matiuoka von Korea aus bis Hsinaking fliegen und von
dort ab den Zua nach Manschuli benutzen . '

Molotow auf einem Empfang des japanischen
Botschafters

Moskau . 14 . März . Der japanische Botschafter in Mos¬
kau , Tatekawa , veranstaltete zu Ehren des sowsetrussischen
Regierungschefs und Außenkommissars Molotow einen
Empfang , an dem auch die stellvertretenden Volkskom¬
missare des Auswärtigen Wqlchinski und Leiowik sowie
zahlreiche andere sowjetrussische Persönlichkeiten teilnahmen.
Es ist das zweite Mal , daß Molotow in der iapanischen
Botschaft zu Gast war . In Moskauer diplomatischen Krei¬
sen betrachtet man diesen erneuten Besuch als einen Beweis,
für die fortschreitende Beruhigung der sowjetisch -japanischen
Beziehungen.
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Du - ifi bei uns!
Vor dem Grab eines gefallene« Kameraden.

Von KriegsberichterDr. Joachim Fischer  lPK .Z
N5K. Niemals werde ich vergessen können, wie wir

dich in dieses Grab legten. Die Zeltbahn war steif vom
nächtlichen Tau und deine Hände waren in der Beweguna
erstarrt als sie den stürmenden Leib noch halten wollten
Im Sprung des Angriffs traf dich der Stahl der bersten¬
den Granate . Wir schwieqen betroffen, als wir deinen Tod
erfuhren

Erschöpft, schweißüberströmthatte die Kompanie ge.
sammelt als wir jenes Dorf erstürmt hatten, das deine
Augen noch erspähten bevor wir zum Sturmlaut ansetzten
lieber das wiesige Brachfeld des kleinen französischen Dor¬
fes. den Häusern zu hasteten wir im iähen Lauf — die
Lungen keuchten, die Herzen dröhnten, und in diesem Laus
bliebst du zurück.

Du bist allein gestorben— Waffenbruder. Vielleicht leb¬
test du noch ein paar Zeiten, während wir weiter stürmten.
Vielleicht hattest du noch im schmerzenreichen Denken die
Zeit, uns zu begleiten, mit uns dielen kleinen Sieg zu er¬
ringen. Wir sprangen in die Scheunen. Handgranaten bell¬
ten. die Maschinenpistolenrasselten und wenia später —
es mochte nur Minuten weiter lein — erreichten wir den
Dorfrand Tote lagen auf der breiten Dorsstraße. Es waren
Franzosen Von uns waren nur wenige verletzt.

Und wir sammelten. Wir hielten die Helme in den
Müden die 'chweistnassen Haare hinaen in unteren ver¬
schmutzten. bärtigen, verkrusteten Gesichtern Leichter schlu¬
gen die Herzen und die ersten Zigaretten rauchten blau in
den heißen Junimittog Nomen wurden gerufen. — Du
^hltest. Einer meinte dich noch im Dorf gesehen zu baden.
Wir suchten dich. Keiner blieb zurück Denn wir lied' en
dich, weil du heiter gewesen bist, einer der immer Frohen.

Der Leutnant fand dich im Mohn. Kamerad. Er ries.
Wir eilten zu ihm und standen um dich, der du nun auf
dem Rücken lagst. Kaum erkennbar war der dunkelrote
Fleck in deiner Brust. Wie aus dem Schilde trugen wir dich
aus der., Feld, an das Dorf heran.

Einer der Männer meinte, wir sollten dich zum Kirch¬
hof tragen. Der Leutnant widersprach— „er soll im Felde
liegen, in dem er fiel" Und so gruben wir, dicht vei der
Straße , dieses Grab. Mühselig drangen die kurzen Spaten
in die körnig-steinige Erde. Es wurde eine Mulde eine
Grube. Und wir. die wir nicht gruben, wir suchten Blu¬
men, die zu Sträußen gewunden wurden.

Ich stand vor dir. wie du au? der Zeltbahn lagst, die
so hart war . vom nächtlichen Warten noch her, wie wir
uns gegen den rinnenden Regen deckten. Unter dieser Zelt¬
bahn hockten wir beide und redeten leise, die Zigaretten
rauchten wir zusammen, einen Zug du. mein Kamerad —
einen Zug ich, wie es nur Soldaten tun. Du sprachst von
deinem Mädchen, ich von dem meinen — glücklich waren
wir . daß wir sie beide preisen durften. Fahl kam der Mor¬
gen des Tages, den du nur bis zur Hälfte erleben durstest.
Aus deinem Trinkbecher schlürften wir den Kaffee, aus
meinem Brotbeutel holte ich das Fleisch, das Brot . Wir
teilten So begann der Tag.

Nun liegst du vor mir. Deine Augen sind geschlossen,
dein Mund noch immer io locker, wie in den vielen hei¬
teren Worten, die du stets fandest.

Niemals werde ich dieses Gesicht vergessen— Kamerad,
wie du es uns zeigtest, als wir dich nun zur Erde legen
wollten. Blumen legten wir dir in die Hände, die wir ans
der Brust verschränkten. Baum.zweige breiteten wir über
dein Gesicht als du nun in deinem Erdbett lagst.

Der Leutnant sprach kür dich. Dann siel die Erde aus
dich. Immer mehr verhüllte sie dich, bis nur noch die Erde
war , locker, wie einstmals deine Heiterkeit. — sie zeigte nur
noch das frische Grab Das Kreuz steckte im Hügel, dein
Helm hina auf ihm Dein Name stand daraus, und weil
Georg, der Steinmetz deinen Namen hatte schreiben wol¬
len — er liebte dich sehr —. schrieb er mit seinen ungelen¬
ken Fingern auf das Kreuz „Ruhe lamft" Der Fehler im
Wort rührte uns mehr als dein Tod. den wir mannhaft
zu ertragen hofften. Das „m" dieser winziae Buchstabe

Gedenken
Die roten Feuer an den Horizonten
Sind so erloschen, wie der Lärm der Schlacht.
Der Lisemschrei der vorgeworsenen Fronten.
Das Rollen schwerer Räder ln der Rächt —.
Des kugelzischens feingewebter Schleier
Sank in den weichen Schnee und ward zu Richls.
lleber dem Feld steht nun in sanfter Feier
Der kühle Glast des Mntersonnenlichks.
Der Erde Wunden haben sich geschlossen.
Und über Gräbern tanzt der Schneekristall»
Wenn mit dem Frühling erste keime sprossen.
Blüh» schon die Toten mit. allüberall —.
In eingefressenen Spuren der Geschütze,
Glänzt des geschmolzenen Schnees Heller Spiegel.
Dort — ein zerbrochener Lauf, hier eine graue Mütze—
Kandaren, rot von Rost — und ein erstarrter Zügel.
Rn- die verbeulte Wand des Helms von Stahl.
Der regungslos am Birkenkreuze hängt.
Ist so unheimlich grau wie dazumal —
Der Bann der Toten ist noch nicht gesprengt.
Sind auch die Feuer an Sen Horizonten.
Längst schon erloschen wie der Lärm der Schlacht,
An jenem Helm beginnen dunkle Fronten
Und stehen endlos. Immer noch auf Wacht!
Roch sind sie Brüderl Roch mit uns im Krieg!
Dort, wo die alten grauen Helme warten.
Weht mit dem Hauche der verblichenen Standarten
Mahnruf der nie Gestorbenen ins Leben: Sieg!

Wachtmeister Joachim W. Reifenrat tz.

lieg uns das Herz stärker schlagen, weil es oas geringe
Zeichen ichier kindlicher Zuneigung war. Einer wollte den
Fehler berichtigen Der Leutnant wehrte es ihm: „Wir
wollen es io lassen —"

Dann traten wir an wir marschierten ab. der Kom¬
panie nach wir. die Männer des Zuges zu dem du ge¬
hörtest — noch heute gehörst Dich haben wir nicht ver¬
gessen. oft sprachen wir üoer dich in den vergangenen Mo¬
naten während der langen Abende im Feldguartier. Am
Weihnachtsabend, an der Wende zum neuen Jahrs , stets
weiltest du unter uns. »

Nun stehe ich wieder vor deinem Grab. Es ist ein
wenig eingesunken— du bist Erde geworden. Das Kreuz
ist blaß geworden, der Helm ein wenig rostig. Aber noch
leuchtet dein Name wie dein Leben kür uns. Hell liegen
die Blumen die wir dir brachten, zu unseren Füßen. Der
Schnee, der im Winker dein Grab verhüllte, ist kortaetaut.
das erste Grün des ausbrechenden Frühjahrs schimmert
dünn auf den Feldern. Du aber, der du unter diesem Grabe
liegst wir haben dich nicht veraessen, denn du bi  st bei
uns.

Wir -stehen, dein Leutnant. Georg, der Steinmetz, und
sch — wir stehen und denken an dich— Kamerad. Du bist
gegenwärtig, als leist du niemals von uns in dieses Grab
gelegt worden. Die Augen Georas. des Steinmetzen, sind
feucht — er zeigt auf leinen Schreibfehler — noch können
wir es lesen. „Ruhe sannt". — es rührt uns wie damals.
Aber du bist mit uns. der tapferste von uns . die wir dich
nimmer versessen werten

„Auf die Hingabe der gefallenen Helden sind wir ver¬
pflichtet: Ihr müßt frei sein, ihr müßt mutig sein, ihr müßt
tapfer sein und untereinander eine große, herrliche Kame¬
radschaft bilden! Dann werden alle Opfer der Vergangen¬
heit, die für das Leben unseres Volkes gebracht werden
mußten, nicht vergeblich sein: dann wird aus all den Opfern
am Ende doch eine glückliche Entwicklung des Lebens unse¬
res Volkes kommen."

Adolf Hitler  am Parteitag „Sieg des Glaubens."

Oie Stunde -er Besinnung
Zusammengestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitzer

NSK. „Der Mensch hat eine ungeheure Krait tn sich!"
Hans David Ludwig von Aorck.

Wie oft stehen wir zweifelnd vor einer Tat. zu der wir
uns berufen glauben, ja. berufen wisienl Wie oit zöaern wir
mit unserem Entschluß anzugreifen, anzupacken, was uns
zu tun bleibt, was uns zu bewältigen, zu übenvältigen
bleibt!

„Man fragt den andern meistens um Rat. nicht, weil
man nicht weiß, was man tun soll, sondern weil man eS
eben weiß, aber ungern rut. und vom Rata der eine Hilfe
für die leidende Neigung erwartet."

Jean Paul Friedrich Richter.

Was aber gilt unsere Nei
Sollten wir nicht vielmehr aim

die
wenn Großes zu tun ist?

. tich sein daß uns das Leben
große Aufgaben stellt und die Natur auch eine ungeheure
Kraft gab. diese Ausgaben zu erfüllen?

„Lassen Sie uns froh sein über den Anblick des weit-m
Feldes das wir zu bearbeiten haben! Lassen Sie uns froh
sein, daß wir Kraft in uns fühlen und daß unsere Ausgabe
unendlich ist!" Iah . Gottl. Fichte.

Wir vergehen uns gegen uns selbst und gegen unser We¬
sen, wenn wir die Pflicht als etwas Fremdes ablehnen, wenn
wir ihr auszuweichen suchen: ist sie nicht in uns. mit uns
überhaupt erst da? Ist ste nicht ein wertvoller Teil unsere?
Selbst? Vermag uns einer zu zwingen, wenn wir schon ans
uns selbst heraus wollen?

„So ist mein Wille:
und seit das mein Wille ist,
geht alles mir auch nach Wunsche—
dies war meine letzte Klugheit:
ich wollte das. was ich muß:
damit zwang ich mir jedes„Muß" . . .
seitdem gibt es für mich kein „Muß" . .

Friedrich Nietzsche.

Hören wir es nicht immer wieder: wo ein Wille ist. ist
auch ein Weg? Müssen wir nicht immer wieder erkennest:
Wille und Kraft bedingen sich in unserem Innern wo wir
wollen, da bricht auch jene ungeheure Kraft in uns aus? Wie
sollten wir den Weg weitrrgehen. fehlte uns die Kraft, fehlte
uns die Möglichkeit zum Einsatz unserer Kraft? Wir sind in
den Kampf gestellt'

„Herr. laß mich hungern dann und wann
sat: sein macht stumpf und träge,
und schick mir Feinde. Mann und Mann.
Kampf hält die Kräste rege.
Gib leichten Fuß zu Spiel und Tanz,
Flugkraft in gold me Ferne.
und häng den Kranz, den vollen Kranz,
mir höher in die Sterne !"

Gustav Falke.

„Alan kann nicht bergauf kommen, ohne bergan zu gehen.
Und obwohl Steigen beschwerlich ist. so kommt man doch
dem Gipkel immer näher, und mit iedem Schritt wird die
Aussicht umher freier und schöner. Und oben ist oben."

Matthias Claudius.

Gott gab uns die Kraft, nicht, daß wir sie verkommen
lassen, sondern daß wir sie einsetzen. daß wir vorwärts ge¬
langen:

„Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite,
zu leben und zu wirken hier und dort:
dagegen engt und hemmt von jeder Seite
der S 'rom der Welt und reißt uns mit sich fort:
in diesem innern Sturm und äußern Streite
vernimmt der Gnst ein schwer verstanden Wort:
von der Gewalt, die alle Wesen bindet,
befreit der Mensch sich, der sich überwindet.""

Ioh . Wolfgang Goethe.
»

„Wer schlägt den Niesen, schlägt den Leu?
Wer kann Allüberwinder sein?
Nur dem gelingt es. der sich selbst bezwinget
und vor dem S 'urm der Leidenschaften bringet
in guter Sitte Hasen jedes Glied."

Wolter v. d. Vogelweide.
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Als ob ein Scheinwerfer sekundenlang sein enthüllen¬
des Licht auf einen Winkel ihrer Seele geworfen hätte,
entdeckt sie mit einemmal voll schmerzhafter Deutlichkeit
den großen Irrtum , in dem sie befangen gewesen war,
als sie geglaubt hatte , das Leben tn ihren Beruf ein¬
gefangen zu haben. Ach nein , dieses rasche pulsierende,
warme Leben läuft , neben der Arbeit der, der ste sich ver¬
schrieben hat : so ausschließlich verschrieben, daß Ver¬
änderungen in ihrem Dasein ste völlig unvorbereitet
treffen , weil ste blind gewesen war gegenüber ihrem
mählichen Werden.

Und sie erkennt , wie doch Kornei als lebendiger Mensch
ihrem fühlenden Herzen näher steht als das Werk, dem
sie dient , indem sie hilft , es zu einer Art von Leben zu
erwecken. Diese Erkenntnis ist bitter , da sie mit einer
zweiten verknüpft ist, durch die ihr begreiflich wird , daß
kein Mensch des anderen selbstverständlicher, ausschlietz-
lick>er und unverlierbarer Besitz ist, wenn man sich selber
nicht auch gleichzeitig vorbehaltlos an ihr verschenkt.

Wohl wird sie Kornel menschlich niemals verlieren
können . Allein die von ihrem verblendeten Egoismus
bisher stets übersehene, nunmehr an sie herantretende
Notwendigkeit , zu teilen , etwas — ach, es ist schon sehr
viel . . . — herzugeben , weil es heißt, zurückzutrcten vor
einer Ehe, welche die innige und heiligste menschliche Ge¬
meinschaft darstellt , das - das kann den Menschen
jählings in den weit klaffenden Schlund der Einsam¬
keit stürzen . . .

Man darf sich aber nicht stürzen lassen. Man muß sich
zur Wehr setzen dagegen. Mit aller Kraft . Man muß
trachten , sich nun bewußt zu erhalten , was einem —
geschenkt worden war : das so lang Geliehene als Besitz
erobern . Um jeden Preis.

Doch nein , nein und tausendmal nein ! Das geht nicht.
Das wäre unfair und damit Landaerichtsrat Kardnias

> Enkelkind unwürdig . Man ist wohl nn Augenvlkck ein
1 wenig von Sinnen gewesen. Das mag entschuldbar sein,
j wenn man bedenkt, was — gleich einem Blitz aus hei¬

terem Himmel — in Sekundenschnelle auf einen nieder¬
gesaust war . . „

Aber nun ruft Sylvia sich zur Ordnung . Streng un-
unerbittlich . Und beherrscht sich.

„Beherrschung ist auch eine Form der Lebenskunst,"
hat der Großvater sie gelehrt . Sie entsinnt sich dessen in
wehmutsvoller Dankbarkeit , und nimmt , nunmehr be¬
wußt auf, womit die Jemen ihre Rede sortsetzt, deren
Beginn unerfaßt an Sylvias Aufgewühltheit vorbek-
geklungen war.

. . ich bitte Sie also, meine Liebe, Kornelius Engert
darüber aufzuklären , daß Jutta meine Tochter ist. Sie
werden gewiß die rechten Worte dafür finden . Jedenfalls
wüßte ich mir keinen Mittler , der berufener dazu wäre,
als der Mensch, der Engert am nächsten steht und zu¬
gleich mir und meinem Kind so gut Freund ist."

„Ich danke Ihnen innig für Ihr Vertrauen , Frau
Alix. Ich will sicher alles tun , mich dessen würdig zu
erweisen. Sobald sich die passende Gelegenheit ergibt,
werde ich mit Kornel sprechen . . . ich meine nur , es mutz
dazu auch die richtige Stimmung sein . .

„Natürlich . Sie haben vollkommen recht. Solche Dings
darf man am wenigsten überhasten . Dafür haben Sie
schon das untrüglichste Empfinden und ich verlasse mich
ganz auf Ihren Takt , liebe Sylvia . Jetzt aber gehen wir
wohl ins Haus . Es wird doch merklich kühl: und ein
wenig feucht haben wir es hier in der Nähe des Wassers
sowieso immer . Kommen Sie . Die Kinder haben die
Terrasse auch schon vor einer ganzen Weile verlassen!"

„Die Kinder !" Wie leicht das von Frau Alix ' Lippen
fließt!

Sylvia sagt sich das unausgesetzt auch noch während
der Heimfahrt mit Kornel in seiner „Zitrone ".

„Müde , Sylvia ?" wird sie wegen ihrer Einsilbigkeit
gefragt.

„Ja , etwas . . ."
„Aber es ist doch ein sehr schöner Tag gewesen, den

wir - a in dem gastlichen Hause verbracht haben, nicht
wahr ?"

„Sicher. Und ich freue mich besonders , daß es auch dir
ziiaesaat bat . Kornel ."

„AVer Sylvi , das konnte doch gar nicht anders seirtz.
Wo ich die Jemen schon immer so sehr schützte, künst«
lerisch wie menschlich. Und ihr Heim vereint wirklich mit
beispiellosem Geschmack Schönheit und Behagen . Das
ist rn all seinem Reichtum und Glanz jedweder Protzen«
Hastigkeit fern und darum so unendlich wohltuend ."

„Gewiß , und dann . . . Jutta . Sie gefällt dir doch auch,
nicht wahr , Kornel ?"

„Ganz außerordentlich . Sie ist ein liebes , feines un¬
kluges Geschöpf."

„Dazu sehr hübsch- ja, mehr noch . . . direkt schön. .
„Ja , Sylvi , auch das . Und das Beste an dieser Mäd«

chenschönheit ist ihre Beseeltheit ."

„Ja , wir haben uns heute ganz besonders eingehen¬
unterhalten ."

„Das . . . habe ich bemerkt."
„Kluge Sylvi . Wärest du nicht schon so abgespannt

und wäre die nächtliche Stunde nicht schon so vorgerückt^
würde ich mich gern unmittelbar bei dir weiteraus«
sprechen. So aber lassen wir dies wähl besser für ein
anderes Mal ."

„Ja , ja, Kornel . Aber auf bald natürlich . . . ans sehr
bald ."

Nur jetzt noch nicht! denkt Sylvia , die von einem Auf¬
schub einen innerlichen Abstand erhofft, der sie den Ver¬
lust leichter ertragen lassen wird , der ihr droht . Daß es
ein schwerer, harter Verlust sein wird , das weiß ste ja
nun schon. . ..

Wenige Minuten später ist sie in ihrem Heim. Znm
erstenmal erscheint es ihr kalt und fremd.

Sie schläft schlecht. Wirre Träume schrecken sie. -

6.
Mit gemischten Gefühlen betrachtet Sylvia die An¬

sichtskarte. Hohe Tannen umfrieden den See . Silbrig
glitzert er. Darüber blaut der Himmel. Grün wogt der
Wald , aus dem die schmucken, weißen Häuschen leuchten.

Dr . Grulich leistet sich Ferientage im Schwarzwald.
Man kann neidisch werden , während man hier im heißen,
staubigen , augenblicklich wenig sympathischen Berlin
schuftet, schuftet und — nichts als Aerger hat.lFortletznna iolat.t
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Oie Woche
vom 8. bis 14 . März 1341.

8 . März : , . „ .
Der Wehrmachtsbericht meldet u. a . ernen Vorstoß

deutscher Schnellboote gegen die britische Südostküste,
wobei aus Eeleitzügen heraus zwei Zerstörer und sechs
Handelsschiffe Mit insgesamt 28 400 BRT vernichtet
wurden.

Eine am späten Abend ausgegebene Sondermeldung
teilt mit . daß der Ersolg des Schnellbootangrifses sich
als bedeutend größer herausgestellt habe , als im Wehr-
machtsberichr gemeldet wurde . Zwei Zerstörer und zehn
Dampfer mit insgesamt 45 600 BRT sind es , die ver¬
nichtet wurden.

Ein neuer Angriff auf Eiarabub wurde abgeschla¬
gen wie der italienische Wehrmachtsbericht meldet.

Das Budapester Blatt „Magyarsag " veröffentlicht
eine sensationelle Mitteilung , wonach Präsident Roose-
-elt der jugoslawischen Regierung ein Hilfsverjprechen
aufdrängen wollte.
Y.  März:

Wuchtige Schläge der deutschen Luftwaffe gegen
kriegswichtige Ziele auf dem ganzen Znselreich bis hin-
auf zu den Orkneqinseln meldet der Wehrmachtsbericht.
Auch ein großer Dampfer wurde durch einen Luftangriff
versenkt , zwei große Handelsschiffe erhielten Volltreffer.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet erfolg¬
reiche Fliegertätigkeil an allen Fronten . Deutsche Flug¬
zeuge haben einen Bombenangriff gegen militärische
Ziele aus Malta durchgeführt.

Italienische Blätter enthüllen in einer Meldung
aus Sofia die geheimen englischen Angriffspläne aus
dem Balkan , denen Deutschland zuvorgekommen ist.
10 . März:

„Die Luftwaffe setzte bei Tage und in der letzten
Nacht ihre Kampfhandlungen gegen militärische Ziele
in Großbritannien und im Seegebiet um die britischen
Inseln erfolgreich fort, " so meldet der Heeresbericht,
der dann Einzelheiten dieser Angriffe mitteilt.

Mit 60 gegen 31 Stimmen nahm der USA -Senat
das Englandhilfegesetz an.

Abermals wurde ein Angriff auf Eiarabub abge¬
schlagen , wie der italienische Wehrmachtsbericht mel¬
den kann.
11 . März:

Unablässig führt die deutsche Luftwaffe den Kampf
gegen England . Besonders war es der wichtige britische
Kriegshafen Portsmouth , dessen starke Bombardierung
in mehrstündigem Einsatz der Wehrmachtsbericht mel¬
det.

Wiederum kann der italienische Wehrmachtsbericht
die Abwehr eines Angriffes auf Eiarabub melden , wo
die tapfere Besatzung gegen eine zehnfache feindliche
Uebermacht kämpft . In Ostafrika wurden etwa 30 feind¬
liche Flugzeuge in Brand geworfen.

Die Welt wird mit der bedeutungsvollen Nachricht
überrascht , daß Japans Außenminister Matsuoka zu
Besprechungen nach Berlin und Rom kommen wird.

In Tokio wurde das Abkommen über die Regelung
des Erenzstreites zwischen Thailand und Französisch-
Jndochina unterzeichnet — ein großer diplomatischer
Erfolg Japans und eine neue schwere Niederlage der
angelsächsischen Mächte in Ostasien.
12 . März:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt als stol¬
zes Ergebnis des Handelskrieges gegen England wäh¬
rend der vier Wintermonate November bis einschließ¬
lich Februar die Vernichtung von über 2 Millionen
BRT feindlichen Handelsschiffsraumes bekannt . Außer¬
dem wurden 175 Handelsschiffe durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

Der britische Luftfahrtminister sieht ein , daß Groß¬
britanniens Krieg fetzt vor seiner finstersten Phase steht

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet fortge¬
setzte Luftangriffe besonders an der griechischen Front.

Das Englandhilsegefetz wurde vom Abgeordneten¬
haus der USA angenommen und ist nach Unterzeich¬
nung durch Roosevelt sofort in Kraft getreten.

Der japanische Außenminister Matsuoka ist nach
Europa abgereist . Auf der Durchreise wird er auch in
Moskau einen Höflichkeitsbesuch machen.

Kampffliegeroerbänöe griffen Hafen - und Indu¬
strieanlagen ln Lioerpool -Birkenhead sowie in Schott¬
land und Südengland an . Im Mitlelmeer griff die
deutsche Luftwaffe abermals militärische Anlagen auf
Malta an . Ein Schnellboot versenkte einen britischen
Zerstörer.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet die Ab¬
weisung griechischer Angriffe an der albanischen Front
sowie Luftangriffe auf Malta und britische Flotten¬
stützpunkte in Nordafrika.

Der japanische Außenminister Matsuoka erklärte in
Tokio vor feiner Abreise nach Europa vor deutschen und
italienischen Pressevertretern , daß Japan zum Dreier-
pakt stehen werde.
14 . März:

Der deutsche Wehrmachtsbericht meldet Luftan¬
griffe auf das Schiffsbauzentrum Glasgow , ferner auf
Liverpool und Hüll sowie kriegswichtige Ziele in SUd-
und Mittelengland Bei Luftkämpfen über der briti¬
schen Südküste verlor der Feind 6 Jagdflugzeuge . Wei¬
tere 0 Flugzeuge der Briten wurden bei nächtlichen
Einflügen in Nordwestdeutschland durch Nachtjäger und
Flakartillerie abgefchossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet heftige
Luftkämpfe an der griechischen Front . Ein Angriff bri¬
tischer Torpedoflugzeuge auf Schiffe im Hafen von Va-
lona wurde abgewiesen.

Mus Württemberg
— Stuttgart , 14 . März.

Gewohnheitsdieb kommt in Sicherungsverwahrung . Der
in Ludwigsburg wohnhafte 35jährige ledige Karl Palmer
aus Stuttgart -Feuerbach wurde vom Sondergericht wegen
der teils einfachen , teils erschwerten Rückfalldiebstähle , von
denen zwei in Tateinheit mit einem Verbrechen gegen die
Volksschädlingsverordnung , nämlich unter Ausnutzung der
Berdunkelungsmaßnabmen , begangen wurden , zu der Ee-
samtstrafe von acht Jahren Zuchthaus verurteilt , außerdem
wurde auf Sicherungsverwahrung erkannt . Der Angeklagte,
ein Mann mit 14 Vorstrafen , hatte in der Zeit von Januar
bis Oktober 1940 in Stuttgart , Feuerbach und Ludwigsburg
Diebstähle verübt und dabei Damenpelzwaren , Kleidungs¬
und Wäschestücke im Wert von über 1000 Mark , drei Ge¬
wehre aus einem Schießstand , einen Koffer mit Inhalt im
Wert von 700 Mark , Schokolade und Zuckerwaren und zwei
Fahrräder erbeutet . Der größte Teil des Diebesgutes konnte
noch bei ihm gesunden und für die Eigentümer sichergestellt
werden.

— Spaichingen . (Rekord - Hühnerei .) Eine Frau
aus Hofen fand im Hühnerstall ein außerordentlich großes
Hühnerei . Es wog 110 Gramm und kam der Größe eines
Eänseeies gleich. Die Länge des Eies betrug 83 Millimeter.

— Bietigheim . (Unfall .) Bei der Beförderung einer
Baumspritze qlitt diese an einer Böschung aus , wobei sich
Fachwart Fritz Eoessele starke Vrutquetschunqen zuzog , die
seine Aufnahme in ein Krankenhaus erforderlich machten.

— Affolterbach , Kr . Backnang . (Sturz vom Heu¬
boden .) Landwirt Hermann Feil stürzte in seiner Scheuer
vom Heuboden auf die Tenne . Der 70jährige Mann brach
sich dabei mehrere Brust - und Lendenwirbel.

— Brenz . (Im 90 . Jahr gestorben .) Witwe
Marie Käßmeyer geb . Zimmermann starb dieser Tage im
beinahe vollendeten 90 . Lebensjahr . Die Verstorbene war
in ihrem Leben niemals ernstlich krank.

— Hcilbronn . (Schauspielerin Hermine Polla
gestorben .) Im Alter von 85 Jahren starb nach langem
Leiden in tzeilbronn die Schauspielerin Hermine Polla . Ihre
ersten Bühnenerfolge feierte sie im alten Stadttheater . Am
27 . 2. 1855 in Budweis als Tochter des österreichischen
Reichsgrafen von Wagensperg geboren , wandte sie sich nach
dem Tode ihrer Eltern der Bühnenlaufbahn zu und kam über
österreichische Bühnen zur Heilbronner Direktion Steng -Krauß,

die damals die Bühnen von Heuvronn , Bayreutb . Ansbachs
Bamberg , Augsburg , Göppingen , Memmingen und Biberachi
a . d. R . bespielte . Bis zu ihrem 75 . Lebensafhr verblieb
sie am hiesigen Theater . Im letzten Jahrzehnt ihrer beruf¬
lichen Tätigkeit wirkte sie als Souffleuse.

— Neuhausen , Kr . Tuttlingen . (Vier Verletzte
bei  V e r k e h r s u n f a l I.) In der Kurve beim Altental
verunglückte ein Lastzug . Non den zwei beladenen Anhänge-
wagLn stürzte der Hintere die Böschung hinab , der andere
blieb an der Böschung liegen . Auch der Traktor wurde um¬
gerissen und lag auf der Straße . Bei dem Unfall gab e§
drei Schwer - und einen Leichtverletzten , die ins Kreiskran-
henhaus Tu «t ' ingen überfübrt wurden.

— Schwenningen . (Scheuendes Pferd rennt
rns Schaufenster .) In der Nathausstrasze scheute «in
Pferd und rannte in das Schaufenster einer Bäckerei . Der
Lenker wurde dabei vom Bock geschlendert und leicht verletzt.
Seine Fra » stürzte gleichfalls vom Wagen ; sie kam aber mit
dem Schrecken davon.

— MachtvlshNm , Kr . Ulm . (Altbürgermelper
gestorben .) Im Alter von 78 Jahren starb Mtbürger-
meister Jobannes Nägele , der der Gemeinde zwei Jahrzehnt«
lang vorgestanden und sich auch um die Entwicklung des Ge¬
nossenschaftswesens in jahrzehntelanger Arbeit verdient ge¬
macht hatte.

Ein neues Brillengestell eingeführt
— Stuttgart . Der Leiter der Allgemeinen Ortskranken¬

kaffe Stuttgart  hat durch eine Vereinbarung mir dem
Oberm .'ister der Innung des Augenovtikerhand-
werks  in Württemberg und Hohenzollern ein neues Bril,
lengestell . dos Brillenmodell RAL mit schwarzer oder ge¬
fleckter Windsorumranduna eingeführt . Dieses Brillenge¬
still . für welches die Kaffe über den doppelten Betrag
der seitherigen Kosten aufwendet , entspricht nach einer Er¬
klärung des Obermeisters der Optikerinnung voll allen An¬
forderungen . die an ein gutes Ärillengeshll gestellt werden
können und entspricht auch nach Form und Aussehen de» be¬
rechtigten Wünschen der versicherten Bevölkerung . Die Ver¬
sicherten könne » dabei die Farbe der Umrandung selbst
wählen.

Die Optiker sind verpflichtet , den Versicherten der AOK
Stuttgart in jedem Falle das vereinbarte Brillengestell vor-
zuleaen . Mit dieser Vereinbarung hat die Allaemeine Oris-
kranienkaffe Stuttgart einen weiteren erfreulichen Schritt
in der Verbesserung ihrer Sachleistungen getan , der umso
bemerkenswerter ist, als die Kaffe für diesen Zweck allein
mebr als 20 000 Mark jährlich mehr aufwenden wird als
bisher.

Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg
In der Woche vom 23. Februar bis 1. März 1941 sind in

Württemberg folgende Fälle von übertragbaren Krankhei¬
ten . einschließlich der erst beim Tode bekanntaewordenr»
Krankheitsfälle «Todesfälle in Klammern ) angezeiat wor¬
den : Diphtherie 59 «2) . Scharlach «26 (3), Keuchhusten 198
M . Tuberkulose der Ätmungsorgane 49 «41s. Tuberkulose der
Haut 2 «—). Tuberkulose anderer Organe 11 «3). Genick¬
starre 3 «1). Unterleibstyphus 1 (1) . Paratyvbus 2 <—-).
Kindbettfieber 2 (1>, Weilsche Krankheit 1 (—). Trachom 1
<- ).
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Illustriertes Kreuzworträtsel
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Die in die waagerechten und ienkrecmen
Felderreihen einzutragendcn Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unterer
Teil des Bildes »»

Buoerraljr»

«rrguuzungsratict.
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Nach Ergänzung der angedeuteten Zeich¬
nungen ergeben die Anfangsbuchstaben der
Gegenstände in den einzelnen Vierecken,
hintereinanderaelesen eine deutsche Nordsee¬
inset.

Kreuzwort -Sitllenratirl
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Waagerecht:  1 . Staat in Südamerika,
4. Gebirge im Elsaß , 6, Raum , 7, 8O--̂ s, " nsr.

9- Fluß zur Aller , ll . weibl . Vorname.
12. Altdeutsche . 16. Stadt in Australien.

Senkrecht:  1 . Planet . 2. Aufbesserung.
3. Ruhestätte . 4. Selbstlaute . 5, Handelsmakler,
6. Rheinselsen . 8. Stadt in Italien , lO.
Menschenrasse . 11. Stadt in Westfalen,
13. Philippineninset . 14. Schlange . 15. Bor¬
trag,

Optisches Rätsel

Werden die Zeichen von der richtige » Seite
betrachtet , so ergeben diese ei» ei; rvp "ffcheS
Reich und dessen Hauptstadt

Prosit!

Eine Treppe führt hinab . -
Dunkel ist's dort wie im Grab,
Schiebst ein n du zwischen drein.
Kommt '? lierauf . kredenz ! dir Wein.

i- ilbenrätset
Aus den 30 Silben:

a — bar — be — be — ben — de — de — dcl
e — ein — fi — gel — gen — ger — gur —
hal — i — le — na — ne — nie — nu — raa
re — re — Ml — schrei — sei — te — wund
sind 13 Wörter zu bilden . Die ersten und
dritten Buchstaben ergeben , von oben nach
unten gelesen , eine Stelle aus einem bekann¬
ten Liede . Die einzelnen Wörter bedeuten:

t . Fechtwafse , 2. Haustier , 3. Menschenrasse.
4, Körperorgan , 5. Heilmittels 6, Stacheltier,
7, weiblicher Vorname , 8. Gestalt , 9. Storch,
10. deutsche Stadt , ll , deutscher Schriftsteller,
12. Postsendung . 13. Nahrungsmittel.

Auflösung aus voriger Nummer.
Illustriertes Kreuzworträtsel:

Waagerecht : Kann , Rock, Krug Effe , Senk¬
recht : Kairo , Zunge , Trier , Ochse,

Zahlenrätsel:  Gummi , Irrsinn , Ok¬
troi , Amneris , Chinese , Ingrimm Narretei.
Orchester , Regina , Opium , Sviunerci . Spiri-
ln -r - Gioachino Rossini : „Semiramis"

B e j n ch s k a r t e n s che rz e : Ingolstadt,
Heilbronn,

Rebus:  l . Uebereinkommen . 2. ein Unter¬
kommen

Schach - Aufgabe:  l . Lb3—g8. Ke4—d3.
2. Lg8x h7 matt , a ) 1. Ke4- f5. 2, Da2
nach e6 matt , b) I . Sa3 —c4, 2 Da2 — c2
matl . / ) 1. c6—e5, 2, Da2 —db matt.
dl 1. . . . ^ beliebig , 2. Lg8^ h7 matt.

Bilderrätsel:  Berg - und Hüttenbau-
knnde

Silbenrätsel:  l . Ichneumon . 2. Narbe,
3. Gebrauch , 4, Radius , 5, Okapi . 6, Sauer¬
stoff 7 Schokolade . 8. Einsicht . 9. Novalis,
10. Tnrbinc . tl , Eigenlob , 12. Ibykus,
13 Chinchilla , 14 Ekkehard . 15, Nachwelt,
16, Iltis . In großen Teichen ist das beste
Fischen
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Hbenö auf - er M
Von Karl Hagner

heffenhans soll unter - ie Sol - aten
Hanne halten nun die schweren Schatten,
Bäche stürzen laut und steil ins Tal.
Schon verdämmern auch die hohen Matten.
Auf der Mauer liegt ein letzter Strahl.

Oh , wir möchten uns Hinunterneigen
Wo das Wesen zittert sonder Schein,/
um aus letzten Tiefen aufzusteigen
und die Künder aller Höh zu sein

Nun ist auch die Melodie vergangen,
die der Hirt auf seiner Pfeife blies.
Ach, wir können nur den Teil empfangen,
weil uns Gott vom Paradiese stieß.

Das Mer Calws
unö - er Gehringer Stistungsbrlef

Wenn man im heimatgeschichtlichen Schrifttum nach dem
Alter Calws forscht , so findet man überall die Angabe , der
Name  dieser Siedelung bzw . der noch älteren Burg sei in
den Urkunden zum ersten Male im Jahr 1037 genannt . So
äußert sich sowohl die Beschreibung des Oberamts Calw vom
Jahr 1869 wie die grundlegende Landesbeschreibung „Das
Königreich Württemberg " von 1995; und auch die Mönch 'sche
Heimatkunde vertritt noch in ihrer zweiten Auflage diese An¬
sicht. Demnach hätte also die Stadt allen Grund gehabt , am
16. August 1937 die Jubelfeier ihres 999jährigen Bestehens zu
begehen . Denn an diesem Tag ist der Oehringer Stiftungsbrief
ausgestellt , in dem unter den Zeugen aus den Reihen des
Hochadels ein Adelbert von Calw auftritt . Soweit wäre alles
in Ordnung und die seitherige Forschung hat deshalb ange¬
nommen , der Grafensitz „Kalewa " (Knlervo ) sei im Jahr 1937
bereits vorhanden gewesen.

Nun hat aber der württembergische Historiker Karl Weller
vor einigen Jahren nachgewiesen , daß der Oehringer Stif¬
tungsbrief die spätere Ueberarbeitung einer älteren echten Ur¬
kunde , also „eine wenn schon mit unendlicher Mühe und größter
Sorgfalt geschmiedete Fälschung"  darstellt . Dieses Urteil
trifft nicht alle Teile der Ueberarbeitung mit gleicher Schärfe;
es gilt aber ganz besonders für den Abschnitt , der für die
Altersbestimmung von Calw ausschlaggebend ist : für die Ge¬
schlechternamen der Zeugenliste . In der Reihe der Grafen
stehen folgende Edle : Boppo von Kenneberg in Franken , Hugo
von Kräheneck bei Weißenstein , Adelbert von Calw . Boppo
von LaUffen , Eberhard von Jngersheim und Burchard von
Comburg (bei Hall ). Diese Grafen nennen sich hier nach ihren
befestigten Wohnsitzen , meist Bergfesten , was in Urkunden aus
der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts sonst nicht vorkommt.
Die Namen Henneberg , Kräheneck , Calw , Lauffen werden für
diese alten Familien erst viel später erblich , ein Graf von
Comburg wird überhaupt anderswo nirgends erwähnt , eben¬
sowenig ein Graf von Jngersheim . Diese Geschlechternamen
weilen in eine spätere Zeit.

Der .Hochadel,  dem die erwähnten Zeugen des Stif¬
tungsbriefes angehören , saß nämlich ursprünglich gleich den
anderen Volksgenossen in den Dörfern : erst gegen Ende des
elften Jahrhunderts verlegten sie ihre Wohnsitze des besseren
Schutzes halber auf steile Höhen . So bauten beispielsweise die
zuvor in Untertürkheim im Neckartal wohnhaften Herren
von Wirtenberg ihre Burg auf dem Rotenberg ; das Edel¬
geschlecht von Wäschenbeuren zog auf den Hohenstaufen ; die
Grafen von Nagold setzten sich über Tübingen auf dem
Rücken zwischen Neckar und Ammer fest. Den Grund dafür
sieht Weller in den kriegerischen Unruhen , von denen Schwa¬
ben in den furchtbaren Kämpfen Heinrichs IV. um die Kaiser¬
krone beimgekucht wurde . In diese Zeit fällt auch mit ziem¬
licher Sicherbeit die Gründung der Burg Kräheneck bei
Weißenstein durch einen Grafen von Hildrizhausen (bei Böb¬
lingen ). Wenigstens erwähnt das Rcichenbacher Schenkungs¬
buch, dessen Echtheit nicht bestritten ist, zwischen 1980 und 1999
einen Hug de Cranegge.

Für Calw darf aus diesen Beispielen gefolgert werden,
daß die Gründung der Burg frühestens in die zweite Hälfte
des 11. Jahrhunderts fällt . Es ist aber gelungen , den Zeit¬
punkt noch genauer festzulegen , zu dem die Grafen des Würm¬
gaus von ihrem früheren Wohnsitz im Gäu (wahrscheinlich zu
Sindelfingen ) ins Nagoldtal eingerückt sind . Das „ca ^ tel-
lum Ltialorvu ", aUo die Burg Calw , wird erstmals 1975
in der sogenannten Königsnrkunde erwähnt . Aber auch hier
handelt es sich um eine Fälschung . Diese hatte eine echte
Vorlage , die aber nicht auf uns gekommen ist. Deshalb ist
auch nicht erwiesen , ob in ihr schon ein cagtellum Olralaws
genannt war . Jedenfalls aber fehlt diese Bezeichnung in einer
Urkunde des Reicbenbacber Schenknngsbuchs aus der Zeit
um 1999, wo als Vogt des Klosters Hirsau nur ein „ccrmes
Adelbertus " ohne Ortsangabe (gemeint ist Graf Adelbert
von Calw ) auftritt . Die Fälschung der Königsurkunde konnte
auf das Jahr 1195 festgelegt werden . Wenn dieses Schriftstück
einen ccnnes cke cnsteiln Lbalav/g erwähnt , so mag dies durch¬
aus der damaligen Lage der Tatsachen entsprochen haben
(jedoch keineswegs mit Sicherheit schon für das Jahr 1975,
das in der gefälschten Urkunde steht ), und man darf wohl
annehmen , daß die Burg Calw gegen Ende des 11. Jahr¬
hunderts gegründet wurde . Denn in diese Richtung weist auf
der gefälschte Oehringer SMnngsbrief . Er muß nach neuen
Untersuchungen in die ersten Jahrzehnte des 12. Jahrhunderts
gesetzt werden , also in eine Zeit , wo sich bereits in Schwaben
Und Fransen Burgfn des Hochadels ans den Bergen erhoben.

So ist das Jahr 1037 aus der Gründnngsgeschichte Calws
zrs streichen ; allerdings kann flls wirkliche Entstehnngszeit statt
dieser bestimmten Jahreszahl vorerst nur ein Näherungswert
in Tausch gegeben werden . Wahrscheinlich greift man nicht
Weit daneben , wenn man Calws Alter gegenüber früher um
etwa ein halbes Jahrhundert hsrabsetzt.

Historische Erzählung von Erich Kunter

Der Gemeindediener traf früh am Morgen seinen Vor¬
gesetzten in schlechter Laune an . „Da kommt schon wieder so
ein Wisch vom Oberamt , Gottlieb ", sagte Schultheiß Holde-
rieht unwillig „ Wir sollen nochmal einen Rekruten stellen ."

Der dicke Gottlieb schwitzte und schnaufte in seiner ver¬
blichenen , zerschlissenen Uniform . „Woher nehmen und net
stehlen ? ! Ist keiner überzählig ."

„Das wissen wir eh ", knurrte der Schultheiß . „Die letzten
zwei Rekruten mußten wir ja bereits den Erzingern abkaufen.
Aber da hilft alles nichts . Die Weisung des Oberamts muß
befolgt werden ."

Der Gemeindediener machte sich auf Geheiß des Schult¬
heißen auf den Weg , um die Neuigkeit „auszuschellen ". Bald
hörte man an allen Ecken im Dorf seine rauhbauzige , ein¬
förmig leiernde Stimme , mit der er männiglich aufforderte,
sich zum Dienst im bunten Rock zu melden.

Das Angebot konnte aber , wie vorauszusehen war , nie¬
manden reizen . Wäre auch gar verwunderlich gewesen , wenn
ein Mitglied der Gemeinde sich bereit gefunden hätte . Soldat
zu werden . Das war damals , gegen Ende des 18. Jahrhun¬
derts , in süddeutschen Landen nichts Achtbares . Die Soldaten
trieben sich vielfach zuchtlos im Dienst der kleinen Fürsten
herum . Weitverzweigte Räuberbanden machten zudem das
Land unsicher . Und da konnte es Vorkommen , daß die er¬
forderlichen Rekrutierungen unter umherziehendem Gesindel
oder gar aus Gefängnisinsassen vorgenommen wurden.

Nach seinem Umzug durchs Dorf kehrte der Ortsdiener
im Gasthaus zum „Lamm " ein , um seine vom vielen Ausrufen
überanstrengte Kehle anzufeuchten . „Ist niemand da , den ihr
abschieben könnt ? ", höhnten einige fröhlich zechende Burschen.
„Da müßt ihr schon einen Jauner kaufen von der Räuber¬
bande des schwarzen Veri ."

Dann erzählte man sich ein Geschichtchen von einem Nach¬
bardorf , wo man einen ortsfremden Hintersassen mit Gewalt
als Rekrut in die Oberamtsstadt hatte bringen lassen.

Die Tür ging auf und ein neuer Gast trat ein : Hessen-
Hans , der Wagner , ein großer , kräftiger junger Mann von
freundlichem Wesen . Einige machten ihm gern Platz ; andere
betrachteten ihn mißgünstig.

„Der hätte die richtige Figur zum Soldaten ", sagte einer
der Burschen , „und wär ' auch recht zum Dreinschlagen ."

„Du mußt 's wissen , Klufenmichel ", erwiderte der An¬
kömmling mit leisem Spott . »Hmst 's schon verspürt ."

„Weil du ein Raufbold bist ", erhitzte sich der Klufenmichel.
„Unfrieden hast du ins Dorf gebracht ."

„Der Reingeschmeckte ", fügte Xaver , der Schneider , giftig
hinzu . „ Wer weiß , wo er herkommt ! Will unsere Mädle ver¬
derben . . ."

Hessenhans blieb ruhig ; Feindseligkeit war er gewöhnt.
„Von dir lassen sie sich halt net gern verderben . . ."

„Mit der Lisbeth vom Schanzenhof hat er 's , und der
Agathe Weherlin . . griff  der Klufenmichel von neuem an.

„Und von wem hat die Anne Scholl ihr Kind ?" fiel der
Schneider tückisch ein . „ Sie behauptet zwar , den Vater nicht
zu kennen , aber man kennt ihn Wohl ."

Da hatte der Hessenhans ihn bereits am Schopf und
drosch auf das Lästermaul los . — Andere mischten sich ein
und bald kam die allgemeine Schlägerei in Gang.

Fetzt war 's an dem Ortsdiener , einzugreifen . Er trennte
die Kampfhähne und zog dann ab , um dem Schultheißen Mel¬
dung zu erstatten . Eine Strafanzeige wegen Ruhestörung und
Raufhändel . ,H >m ", machte der Schultheiß . „Das kommt eben
recht . Da kriegen wir vielleicht mit Fug und Recht den an-
gesarderten Soldaten . Ein Ortsfremder , der sich straffällig
macht . . ."

Das gab er zu bedenken in der Ratssitzung , die am Nach¬
mittag stattfand.

„In unserer Gemeinde können wir keinen Burschen zum
Rekruten Pressen ", berichtete er , „sind lauter brave Söhne
gntbeleumundeter Einwohner . Bei den Hintersassen in der
Siedlung haust zur Zeit auch niemand , der dazu taugt . Und
schließlich die Erzinger , von denen ich letzthin zwei Rekruten
loskaufte , können ebenfalls keinen Mann mehr abgeben ."

Wer wußte da Rat ? Holderieth schilderte nunmehr den
Zwischenfall mit dem Hessenhans und wies auf die günstige
Gelegenheit hin , die Rekrutenlieferung auf billige Weise durch¬
zuführen . „Der Mann ist vor zwei Jahren zugewandert und
paßt nicht zu uns . Etlichen Gemeindegliedern ist er aus dem
und jenem Grunde mißliebig . Das beste wird sein : ab mit
ihm zu den Soldaten !"

Einige der Ratsherren stimmten zu ; andere widersprachen.
„Das ist schnöder Undank ", sagte Herr Knittel , der Lehrer.
„Habt ihr vergessen , was der fremde Handwerker für uns
getan hat ? Tüchtig ist er wie kein zweiter , und dazu recht¬
schaffen und ordentlich ." '

„Das will ich meinen ", pflichtete Meister Gründler , der
Steinmetz , bei . „Ein Auftrieb ist im Ort , seit er da ist ! Nütz¬
liche Neuerungen hat er uns gebracht ; unseren Bauern hat
er die Pflüge , den Handwerkern die Werkzeuge hergerichtet.
Ueberall legt er Hand an , hilft und rät zum Besten ."

„Er muß der Gemeinde erhalten bleiben ", erklärte der
Pfarrer . Ueberzählig ? Niemand ist überzählig , der seinen
Mann stellt ! Frieden denen , die am rechten Platz stehen !"

Der Schultheiß empfand den Widerspruch als persönlichen
Angriff und bot seine ganze Autorität auf , um seinen Willen
durchzusetzen . Aber man kam zu keinem Entschluß . „Ein Kerl
muß her für die Soldaten !" rief Holderieht zornig , „und
wenn ihr einen anderen Ueberzähligen wißt , so soll mir 's
recht sein . Andernfalls bleibt 's beim Hessenhans ."

Verärgert begab er sich hinauf in seine Wohnung , wo er
seinem Unmut vor Frau und Tochter Luft machte . „Solch ein
Spektakel wegen dem hergelaufenen Gesellen ?" schimpfte er.
„Aber ich lasse nicht nach : zu den Soldaten muß er !"

Seine Tochter starrte ihn entgeistert an : „Was ? ! Zu den
Soldaten ? "

Der Vater stutzte. Die Jungfer faßte sich rasch und sagte
fest und entschieden : „Das gibts fei net , Vatter , da bin i an
no da !"

Jetzt war der Schultheiß an der Reihe , überrascht zu sein.
„Du ? Ja , hast du denn auch was mit ihm ? Zum Hciden-
kuckuck. . ."

Aber er kam nicht dazu , sich in Aufregung zu steigern.
Die Tochter stand vor ihm , kampfbereit , mit blitzenden Augen.
So hatte Holderieht noch nie sein fügsames Kind gesehen.
„Mir den Kopf verdreht ? Ob auch ich was mit ihm habe ? "
rief Sabine . „Nur ich habe was mit ihm , keine andere , mus
du wissen . Ist alles Verleumdung , was über ihn geredet wi
Und ob er nun einheimisch ist oder reingeschmeckt , bleibt '
gleich . Die Hauptsache ist, er ist ein tüchtiger Mann . Und -
ist er . Den unseren macht er noch alleweil was vor . .
darum , und auch sonst ist es höchste Zeit , daß ich ihn hei

Damit ließ sie die verblüfften Eltern stehen und >a.
zum Zimmer hinaus stracks zu i^ ' em Hans , d -m ">» " "
Auftritt berichtete.

„Mädel ", rief der junge Manu außer PW ouc .
„das hast du für mich getan ? !" Er wirbelte sie im Kreise
herum . „Bist ein tapferer Kerl . Wir beide wollen uns be¬
haupten , hier und überall . . ."

Nie hatte er gehofft , daß sich die fürnehme Bürgerstochter
so mutig zu ihm bekennen werde ; nie hatte er auf Erfüllung
seiner Liebe zu ihr gerechnet.

Wie der Schultheiß das Geständnis hinnahm , ist neben¬
sächlich. Die Hauptsache ist , daß er am andern Morgen ein¬
spannen ließ und nach Dischingen fuhr . Dort war das Herr¬
schaftsgebiet des Grafen Schenk von Castel , weithin bekannt
unter dem Namen „Malefizschenk ", eines Mannes , der sich
zur Lebensaufgabe gemacht hatte , das damals überhandneh-
mende Räuber - und Gaunerunwesen auszurotten . In Di¬
schingen hatte er eine Fronfeste erbauen lassen , wo er alles
umherziehende Gesindel zur Arbeit einsperrte . Dorthin fuhr
Herr Holderieht und löste für fünfzig Gulden einen kräftigen
Burschen aus , den er in sicherem Verwahrsam als Rekrut der
hohen Behörde abliefern ließ . ^

Die Gemeinderäte wunderten sich über die plötzliche Sin¬
nesänderung ihres Ortsvorstehers ; noch mehr aber wunderten
sie sich, als wenige Wochen später der Hessenhans und die
Tochter des Schultheißen ein Paar wurden

Anekdoten
Von K. G . G.

Friedrich Silcher als Dirigent . Friedrich Silcher , die
„schwäbische Nachtigall ", der unvergeßliche Sänger , dessen 75.
Todestag wir eben feierten , gründete im Jahre 18A die Aka¬
demische Liedertafel in Tübingen . Man weiß , wie sehr ihm
diese Liedertafel am Herzen lag , und wie beliebt Silcher bei
den Studenten war , und bei allem Ernst ging er doch immer
gern auf ihre Scherze ein . Bei einer Fermate in einem Chor¬
lied machte Silcher eine eigenartige Ringelbewegung mit dem
Taktstock zum Zeichen des Schlusses . Als einmal dieser Schluß
vollkommen mißlang , war Silcher ärgerlich und stampfte mit
dem Fuß auf . Da rief ein Student ihm zu : .Herr Doktor,
Se hent halt Ihr Sauschwänzle net g'macht !"

Uhland als Briefschreivcr . Ludwig Uhland , der Schlvaben-
Poet , war einmal mit seiner Frau in Stuttgart zum Abend¬
tisch geladen . Im Laufe eines längeren Gesprächs sagte
Uhland , der sich sowohl im Gespräch als auch in seinen Brie¬
fen äußerst knapp auszudrücken bemühte , nach einer langen
Erörterung : „Jedes Ding hat eben seine zwei Seiten ". Seine
F un sagte : ,,Ein Ding hat aber doch nicht zwei Seiten !"
- ,Das wäre ?" fragte Uhland . — „Deine Briest — die habe
alleweil bloß ei ' Seit ' !"

Ein ganz vernagelter Professor . Professoren sind im all¬
gemeine, , keine Handwerker . Aber weil laut Friedrich Schiller
die Axt im Hanse den Zimmermann erspart , so sah Professor

John Prince in Liberth , einer Stadt im Staate Missouri,
nicht ein , warum er nicht ebenfalls unter die Handwerker
gehen könne , wenn auch nur vorübergehend , sozusagen als
häuslicher Schwarzarbeiter , und nur , um einen kleinen Sün¬
den an der Speichertür zu reparieren . Gedacht , getan . Der
Professor bewaffnete sich mit Hammer und Nägeln , und bald
kündeten fröhliche und kräftige Hammerschläge von oben , daß
hier tüchtig gearbeitet werde . Es klopfte lange Zeit ; aber so¬
fern man weiß , was philologische Akriebie ist, so wird man
sich nicht darüber wundern , daß ein Professor , wenn er schon
einmal unter die Handwerker geht , diese Sache auch mit wis¬
senschaftlicher Gründlichkeit besorgt . Das tat Professor Prince
auch . Denn als sich nach etwa einer Stunde immer noch kein
Professor sehen ließ , stiegen die besorgten Angehörigen zu
den Höhen des Hauses empor . Sie fanden die Speichertür
verschlossen . Wollten sie mit Gewalt öffnen . Es ging nicht.
Und da erklang von innen die verzweifelte Stimme des Pro¬
fessors : „ Holt eine Säge — ich habe mich eingenagelt !"
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Mus-em HeimatgebiM
Gedenktage
1S. M ä r z.

44 v. Ehr. Cäsar in Rom ermordet.
S33 König Heinrichl. schlägt die Ungarn an der Unstrut.

1814 Der deutsche Freiheitskämpfer und Mitbegründer der
deutschen Turnkunst Karl Friedrich Friesen in La
Lebbe von französischen Bauern erschossen.

1842 Der Tondichter Luigi Cherubini in Paris gestorben.
1854 Der Mediziner Emil v. Behring in Hansdorf bei

Deuflch-Eylau geboren.
1935 Einführung der zweijährigen Dienstzeit in Frankreich
1939 Der Staatspräsident Dr Hacha stellt die tschechischen

Restgebiete Böhmen und Mähren unter den Schutz
des Führers. Einmarsch deutscher Truppen- Der Füh¬
rer auf dem Hradschin in Prag.

Sonnenaufgang7.41 Sonnenuntergang 19.30
Monduntergang8.40 Mondaufgang 22.21

Hel - enge - enkiag!
Sonntag Remkniscere, Tag der Erinnerung und stolzer

Trauerl Das nationalsozialistischeDeutschland hat ihn zum
Heldengedenktag erhoben und darf für sich in Anspruch«eh-
men, daß es den zwei Millionen Toten des Weltkrieges ein
Denkmal setzte, wie es schöner und erhabener nicht gebaut
werden konnte. Denn Adolf Hitler und seine Bewegung
haben den Sinn des heldenhaften Sterbens unterer Beste-
erfüllt, indem sie ein geeintes Reich von ungeahnter Kraft
und Stärke erstehen liehen, zu dem sich heute im G-kübl un¬
auslöschlichen. Dankes und stolzer Freude ein 90-Mifli'onen-
volk bekennt.

Auch darin zeigt sich die seelische Größe eines Volkes,
wie es seine Helden ehrt. So konnte mit der nationalen Er¬
hebung 1933 auch der Heldengedenktaq zum Gemeingut des
ganzen deutschen Volkes werden. Vieitausendfältige Frucht
war die Ernte, die aus der selbstlosen Hingabe des eigenen
Lebens jener zwei Millionen Deutschen sproß. So wurde
eine Treue belohnt, die für unsere Generation zum hinreißen¬
den Beispiel und zur heiligsten Verpflichtung werden sollte.
Hat doch das deutsche Volk der Gegenwart die riesige und
verantwortungsvolle Aufgabe übernommen, unser großes und
schönes Vaterland gegen die Tücken maßlos gehässiger Feinde
zu schützen und in dem uns freventlich ausgenötigten Krieg
den eindeutigen Sieg und das Glück der Zukunft Deutsch¬
lands, Europas und der Welt zu erringen.

Mit dankerfülltem, heißen Herzen gedenken wir darum
an diesem Tage auch der in den Reihen unserer unvergleich¬
lichen jungen Wehrmacht gefallenen Söhne des deutschen Vol¬
kes. Dieses Volk aber zeigt sich ihrer würdig durch den Geist
der Opferbereitschaft bis zum Letzten. Ein unbekannter Sol¬
dat aus dem Weltkrieg, der Deutschland im unbesiegbaren
Frontgeist und unerschütterlichen Glauben aus Schmach und
Niedergang emporgerissen hat, ist ihm zum Führer auf dem
Weg ,ur glückhaften Größe geworden. Der Name Adolf
Hitler verbürgt uns nicht nur den Endsieg über eine uns
feindlich gesinnte Welt, er ist auch der Vollstrecker des Erbes,
das uns die Besten unseres Volkes mit ihrem Herzblute
erkauft haben.

Wir senkest di« Fahnen und grüßen in Ehrfurcht alle,
die für Deutschlands Ehre und Freiheit gestorben sind!

Unterlaßt Osterreisen!
Di« Reichsbahn im Dienste wichtiger Kriegsmaßnahmen. —

Iulassungskarken für Eil- und Schnellzüge.
Berlin. 14. März. Die Deutsche Reichsbahn ist ununter¬

brochen durch die Ausführung von Kriegsmaßnahmen stark
belastet, hinzu kommt noch der umfangreiche lebenswichtige
Güterverkehr. Sie ist daher nicht in der Lagr, darüber hin¬
aus noch einen gesteigerten Personenverkehr zu bedienen
und bittet deshalb dringend, an den kommenden vsterseier-
tagen jede nicht unbedingt nötige Reise zu unterlassen.

In der Zeit von Donnerslaa. den 10. April, bis Mitt¬
woch, den 16. April, sieht sichL-e Deutsche Reichsbahn ge¬
nötigt. auf verschiedenen Bahnhöfen mit starkem Reisever¬
kehr die Benutzung bestimmter Eil» und Schnellzüge von
dem Besitz einer für diese Züge gültigen besonderen Zu»
lassungskarte  abhängig zu machen. Diese Zulassungs¬
karten sind neben dem Fahrausweis bei den Fahrkarten¬
ausgaben und Reisebüros der Bahnhöfe zu lösen, die von
den zuständigen Reichsbahndirektionenzugleich noch mit
näheren Bestimmungen bekanntgegeben werden. Befreit
von der Losung von Zulassungskarten sind Uebergangs-
reisende, Ressende mit Wehrmachtsfahrscheinen und Wehr¬
machtsfahrkarten, Inhaber von Zeit-, Netz» und Bezirks¬
fahrkarten und von Karten für Bettplätze im Schlafwagen.
Die Zulassungskarten gewähren weder einen Anspruch aus
Beförderung noch auf einen Sitzplatz in der Wagenklasse
des Fahrausweises.

Die Deutsche Reichsbahn ersucht, auch dieser Kriegsmatz-
nahme Verständnis entgegenzubringenund bittet vor allem
nochmals. Osterreisen aufs äußerste einzuschränken.

Schützt den Wald vor Brandgefahr!
In den Frühjahrsmonaten besteht erfahrungsgemäß di«

größte Waldbrandgesahr. In der Regel werden Waidbrände
durch Fahrlässigkeit  und Unachtsamkeit verursacht, durch
Rauchen im Walde, Wegwerfen von Streichhölzern, Ab«
kochen, Abbrennen von Feldrainen usw.

Wer eine» Waldbrand verschuldet, macht sich nicht stur
strafbar, sondern ist auch zivilrechtlich schadenersatz¬
pflichtig.  Bei Strafe ist ferner das Rauchen im Walde,
auch auf öffentlichen Wegen sowie das Fortwerfen brennen¬
der und glimmender Gegenstände und das Anzünden von
Feuer an gefäbrlichen Stellen verboten. Der Paragraph 310
des StGB, bestimmt: Wer Wald-, Heide« oder Moorflä-
chen durch verbotenes Rauchen oder Anzünden von Feuer,
durch ungenügende Beaufsichtigung angezündeten Feuers, durch
Fortwerfen brennender oder glimmender Gegenstände oder in
sonstiaer Weis« in Brandgefahr bringt, wird mit Gefängnis
bis zu drei Monaten und mit Geldstrafe oder mit einer die¬
ser Strafen belegt.

Ein entstandenes Waldfeuer ist sofort und energisch aus-
zuschlagen. Ist der Brandherd schon zu groß, so muß so
iämell als möglich die nächstgelsgen« Försterei oder auch die
"üchllgelegene Ortspolini benachrichtigt werden. Jeder¬
mann  ist zur Hilfeleistung hei Waldbränden gesetzlich ver¬
pflichtet!  Im Weigerungsfall tritt ebenfalls Bestrafung
ein.

Auch im Kriege geht die Arbeit weiter
Am Anfang des Krieges standen die Frauenarbeitsschulen

vor den Fragen: Werden wir Schülerinnen und Material
haben? — Aber bald zeigte es sich, daß die Arbeit nach an¬
fänglichen Schwierigkeiten auch hier weiterging und notwendig
war.

Der Krieg mit all den Erfahrungen, die er uns gebracht
hat, beweist die unbedingte Notwendigkeit einer guten Aus¬
bildung aller Frauen und Mädcheir. Heute, wo alles irgend
Brauchbare verwendet werden muß, sollte jede Frau gut
flicken können und sie muß auch so geschult sein, daß sie ein¬
fache Wäsche und Kleider aus Altem und Neuem selbst Her¬
stellen kann.

Die Ausstellung in der Frauenarbeitsschule, die heute und
morgen im Gemeindehaus stattfindet, zeigt Arbeiten, die von
den Schülerinnen in diesem Winter hergestelli wurden. Da
gibt es viele schöne und nützliche Dinge aus altem und neuem
Material: Wäsche und Kleider für klein und groß und Hand¬
arbeiten aller Art. Ein Besuch der Ausstellung ist sehr zu
empfehlen.

Äus Vforzheinr
Eine gerechte Strafe für eine« Verleumder!

Vor dem Amtsgericht stand der verheiratete 4l Jahre alte
Karl K. aus Pforzheim, der beschuldigt war, einem ihm Vor¬
gesetzten Beamten Verletzung der Amtspflichten vorgeworfen
zu haben. Er Hai außerdem behauptet, der betreffende Beamte
habe sich schnfferen und bestechen lassen. In der Hanptver-
handlung, die einen ganzen Tag in Anspruch nahm, brach
das vom Angeklagten herbcigeschaffte Beweismaierial völlig
in sich zusammen. Auch,nicht in einem Punkte konnte der
Wahrheitsbeweis angetreten werden. Das Urteil lautete auf
eine Gefängnisstrafe von vier Monaten.

Zwei gut gelungene Veranstaltungen
Der von der NSG. „Kraft durch Freude" veranstaltete

große Tanzabend im Stadt. Saalbau wie auch der Kammer¬
musikabend mit dem Riele Qucling-Quartett im Lutherhaus
waren ein großes künstlerisches Erlebnis.

Im Kämpfelbach ertrunken
ist das 1)1 Jahre alte Kind einer Familie im benachbarten
Erstngen. Wäre an der Unfallstelle ein Geländer angebracht
gewesen, konnte der Unfall nicht passieren.

liierter und kilnr
Kursaal-Lichtspiele Wildbad

Samstag, 15. und Sonntag, 1«. März: „Das Herz der
Königin", ein Carl Froelich-Film der Ufa

mit Zarah Leander, Willy Birgel, Maria Koppenhöfer, Lotte
Koch, Axel v. Ambesser, Friedrich Denser, Will Quadfliog,
Walther Süssenguthu. a. Das seltsame und erregende Ge¬
schick einer unsterblichen Frau, das düstere und leidenschaftliche
Leben der Maria Stuart, jener unglücklichen Herrscherin
Schottlands, der weniger die große, vorausblickende politische
Klugheit, dafür aber ein starkes, Liebe verlangendes, Liebe
verströmendes Herz gegeben war. Diesem Meisterfilm Carl
Froelichs wurde Las Prädikat „künstlerisch wertvoll und kul¬
turell wertvoll" zugesprochcn. Mit dem Helldunkel eines Rem?
brandt-Bildes, durchglüht vom Feueratcm dramatischer Ge¬
walt, gebändigt in der Wucht und Strenge einer nordischen
Ballade — so umfängt uns das anregende, schicksalsschwere

-Geschehen um Schottlands unglückliche Königin Maria Stuart,
so erfüllt und bezwingt uns das Erlebnis dieser einzigartigen
filmischen Schöpfung.

In der neuen Wochenschau: D"' Einmarsch der deutschen
Truppen in Bulgarien.

Kursaal-Lichtspiele Herren«»»
Sonntag den 16. März 1941: „Unser Fräulein Doktor!"
Beste Unterhaltung schenkt uns dieser bezaubernde Lust¬

spielfilm, weil er das Leben farbig und bunt widerspiegelt
und uns lachend lehrt, daß mit Humor und Lebensbejahung
Wohl alle Hürden zu nehmen sind, die uns das Leben in den
Weg stellt. „Unser Fräulein Doktor" ist Jenny Ingo. Eine
Mathematiklehrerin, jung und schön, ebenso tüchtig wie ener¬
gisch, will durchaus nicht wahrhaben, daß sie verliebt ist.
Wenn sie nach manch erheiterndem Zwischenfall aber zu ihm
doch endlich ja sagt, so hat das ausnahmsweise einmal nichts
mit Mathematik zu tun. Denn dieses 1x1 der Liebe macht
der jungen, reizenden Mathematiklehrerin und einem Profes¬
sor der Mathematik (Albert Matterstock) großes Kopfzer¬
brechen. Erst auf dem Umwege eines handfesten Kraches, der
dem Unbeteiligten vor Lachen die Tränen in die Augen treibt,
finden die Beiden auch für dieses Rechenexempel die richtige
Lösung. Es ist eine Handlung, humorvoll, geistreich und
witzig und die Besetzung mit Jenny Jugo, Albert Matterstock,
Heinz Salfner, Hans Richter, Gustav Waldauu. a. garantiert
eine Stimmung, die joden mitreißt.

Lichtspiele Schömberg
Sonntag, 16. 3.: Der Terrafilm „Achtung, Feind hört mit!"

Kurt Heuser, bekannt als Verfasser einiger erfolgreicher
Filme, schrieb das Drehbuch dieses Terrafilmes nach einer
Idee von G. C. Klaren. Das Material lieferte ihm— leider!
— die Wirklichkeit. Erschüttert von der Erkenntnis, daß im¬
mer wieder Menschen durch Unachtsamkeit und durch die
raffinierte Arbeit ausländischer Agenten zu Landesverrätern
werden, schuf Heuser eine Szenenfolge von aufrüttelnder
Wucht. Arthur Maria Rahenalt inszenierte den Film. Er
besetzte ihn mit erprobten Darstellern. Renö Deltgen, Kirsten
Helberg, Lotte Koch, Rolf Weih, Friedrich Kayßler, Ernst
Waldow, Rudolf Schündler, Michael Bohnen spielen die
Hauptrollen. So entstand ein Film, der seine Absicht erreichte,
indem er uns in atemlose Spannung versetzt und uns zum
Miterleben zwingt, zum Miterleben all der Umtriebe und
Verbrechen, zum Miterleben des fürchterlichen Untergangs
der Schuldigen, aber auch der endlichen Befreiung von einem
quälenden Albdruck und damit der Erlösung der Pflichtbe¬
wußten und Besonnenen.-

Sport -Vorschau
Das erste Leichtathletik - Sportfest  mit starrem

internationalen Einschlag steigt in der Berliner Deutschland¬
halle. Die gesamte deutsche Spitzenklasse, u. a. mit Harbig,
Spring, Eitel, Eberlein, Haushofer. Mellerowicz, Kaindk,
Neckermann, Seidenschnur, Blask, Wölfls und Trippe, wird
ihr Können mit namhaften Vertretern des Auslandes messen.
Angekündigt lind die Schweden Lidman, Bsrgh und Nilsson,
die Dänen Siefert und Soanhsimer, der Norweger Lie, der
Finne Niqoist und der Ungar Szabo. Harbig startet zwei¬
mal, über 1000m und in der 3 mal 1000-m-Staffel.

Tie Vorrund zur Mannschaftsmeisterschaft der Tur¬
ner  wird in Coburg, Hagen und Berlin abgeschlossen. Der
Titelverteidiger Baden trifft in Coburg mit den starken Be¬
reichen Bayern und Niederrhein zusammen, der vorjährige
Zw'sse, Württemberg, kämvft in Berlin gegen Brandenburg,
Sachsen, Schlesien und Ostpreußen, in Hagen ist Westfalen
vor Nordmark, Niedrrsachsen und Pommern in Front zu er¬
warten.

Auch im Handball  stehe» die Meisterschaftskämpfe
unmittelbar vor dem Abschluß, desgleichen im Südwest-
Hockey,  wo am Sonntag in der Begegnung SC. Frankfurt
1680— Wiesbadener THE. der neue Meister ermittelt wird.

Der R.adsport  kommt wieder in Stuttaart zum Zug,
wo Stach und Lohmann gegen den italienischen Meister
Bovst einen Stehermebrkampf, Scheitle(Stuttgart). Bunzel
(Berlin), Smits (Holland) und Hardegger(Schweiz) einen
Fliegerkampf bestreiten.

Im Fußball  gehört die größte Anteilnahme dem
zweiten Vorschlußrundenkamps um den Neichsbundpokal, der
in Frankfurta. M. Südwest und Bayern zusammenführt.
Beiderseits werden starke Mannschaften aufgeboten, die einen
hochklassigen Kampf erwarten lassen. In den Meisterschasts-
kämpfen der Bereiche werden weitere Entscheidungen fallen.
Das ist vor allem in Hes >en  zu erwarten, wo Borussia
Fulda und BC. Spart Kassel im zweiten Endspiel gegen¬
überstehen. Dis Kasseler haben einen2:1-Vorsprung, aber
Borussia erscheint stark genug, den Dingen noch eine andere
Wendung zu geben. Der vorjährige Hessenmeister SC. 03
Kassel empfängt zu einem interessanten Freundschaftsspiel
den Meister des Bereiches Mitte, 1. SV. Jena. In Süd¬
west herrscht mit Rücksicht aut das Pokaltreffen in der Be-
reichsklasse Cpislruhe.

Ju der Fußballbereichsklasse Württemberg steigen morgen
sechs Spiele. Das Hauptinteresse kommt dem Lokalspiel zwi¬
schen Kickers und VfB. zu, das in der Adolf-Hitler-Kampf-
bahn stattfindet und zu dem ein Massenbesuch erwartet wird.
Die Kickers werden sich alle Mühe geben zu einem Sieg zu
kommen, die Mannen des VfB. werden cs aber ebenfalls an
nichts fehlen lassen. Bei ihrer letzten Begegnung lautete das
Ergebnis1:1.

Es spielen noch folgende Vereine: Couustatt— Sport¬
freunde (1:6), Feuerbach— Untertürkheim(1:2), Eßlingen
gegen Bückingen(3:4), Ulm 46 — Sportclub (2:2), Aalen
gegen SSV . Ulm (1:1).

Im Bereich Baden werden die Spiele ebenfalls fortgesetzt.
Mühlburg steht gegen den Karlsruher FV. (10:0), Waldhof
gegen Neckarau(0:1) im Felde, während Freiüurg und Sand¬
hofen(2:1) miteinander die Klinge kreuzen werden. Neckarau
steht vor einer wichtigen, aber auch nicht leichten Aufgabe.
Erringen die Neckarauer den erhofften Sieg, so dürfte ihnen
die Meisterschaft sicher sein. Nun, die Waldhofener haben sich
auf dieses Treffen vorbereitet und somit darf mit einem har¬
ten Kampf gerechnet werden.

HJ -Handball
Spieltag 16. März: Birkenfeld— Sportelnb. Beginn

14 Uhr.

^ Wehrb. Wiesental. (Schwerer Br andschad  s,ii>
In dem Anwesen Kramer-Wagner brach ein Feuer aus, das
als es bemerkt wurde, schon größeren Umfang angenommen
harte. Die Flammen griffen auch auf das benachbarte An
wesen der Witwe Bühler über. Das erste Anwesen ist voll¬
kommen abgebrannt, von dem Inventar konnte fast garnschts
gerettet werden. Vom Anwesen der Witwe Bübler sind die
Scheuer nnd der DaMubl des Hauses vernichtet worden.

Volksschä- ttng verurißilt
Berlin, 13. März. Wegen eines üblen Betrugmansoers

an einer Soldatenmutter wurde der 27jährige Walter Möl¬
ler vom Berliner Sondergericht aus Grund der Volksschäd-
lingsverordnung zu fünf Jahren Zuchthaus und süns Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt.

Ein Bekannter des Angeklagten war Soldal und stand
im Felde, lieber seine familiären und dienstlichen Verhält¬
nisse bestens unterrichtet, schrieb er der unbemittelten alten
Mutter des Soldaten, einer Kriegerswitwe, einen Brief und
erweckte dabei den Anschein, als wenn der Sohn nicht
schreiben könne, weil er verwundet sei. Der Sohn lieh an¬
geblich mitte-len. daß aus der von ihm verwalteten Kom¬
paniekasse von fremder Hand 200 Mark entwendet worden
seien, für die er aufkommen müsse Ein Freund der Familie
erklärte sich sofort bereit, leine für den Todesfall bsreitge-
legten Ersparnisse von 200 Mark zur Verfügung zu stellen.
Die Mutter legte selbst noch 100 Mark zu Das Geld wurde
am nächsten Tage unter der im Briefe angegebenen Lager¬
nummer auf dem Postamt hinterlegt, wo es sich Tags dar¬
auf der Angeklagte abholte. Als der Gauner dann um wer-
tere 125 Mark bat. schöpfte der alte Freund der Muttertier-
dacht und letzte sich mit der Polizei in Verbindung. Nrr es
gelang, dem Treiben des Volksschädlings ein Ende zu be¬
reiten.

Landesverräter hingerichtet
DNB. Berlin.  14. März. Der vom Volksgerichtshof

wegen Landesverrat zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilte 42 Jahre alle Franz Lieser aus Höhere
elbe ist am Freitag morgen hingerlchtet worden. — Des.
Verurteilte Hai aus Gewinnsucht für einen fremden Nach¬
richtendienst für den er von 1936 bis 1938 täliq war. Mit-
arbelter zu gewinnen und durch Einbruch in ein Dienstge
bäude geheime Schriftstücke zu erlangen versucht.

Vollstreckung eines Todesurteils.
DNB. Berlin. 14. März. Am 14. März 1941 ist der am

28. Januar 1905 in Bcünn-Sebrowitz geborene Matousek
hingerichtet worden, den das Sondergericht bei dem deut¬
schen Landgericht in Brünn als Volksschädling zum Tode
verurteilt hat. Matousek. ein 19mal vorbestrafter Berufs«
Verbrecher, hat sich unter Ausnutzung der Verdunkelung als
Geldschrankknacker betätigt.



Gutes Rezept bei Erkältungen:
1—2 ELlöffel Klosterfrau-Melissengeist und 1—2 gestrichene Eblöffcl Zucker
mit etwa der dovvelten Menge kochenden Wassers gut verrühren . Diese Mischung
sofort nach dem Zubettaeben möglichst deck trinken und dann schwitzen. Wenn
notwendig wird diese Anwendung 1 bis 2 mal wiederholt. Zur Nachkur und um
Rückfällen entgegenzuwirken, nehme man noch einige Tage , und zwar 2 bis 3mal
täglich, besonders abends, einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in einer
- -- — .ssr - - - -Talle Pfefferminz , oder anderem Tee . . , , , . . ^ ,

So haben schon viele ihre Erkältung erfolgreich behandelt! Wie Verbraucher urtek-
len. dafür einige Bcisvicle: Frau Elisabeth Kretzer. lBild nebenstehend). Hausfrau,
Köln-Kalk, Nieszen-Str . 12—14. schreibt am 26.9.40 : „Bei einer starken Erkäl¬
tung . die sich durch Husten, schwere Glieder. Kältegefühl und benommenen Kom
bemerkbar machte, habe ich Ihren Klosterfrau-Melissengeist angewandt . Ich nahm
ihn nach Gebrauchsanweisung vor dem Schlafengehen als Heivtrank . und schon
am anderen Morgen fühlte ich mich wesentlich besser. Ich kann Klosterfrau-Me¬
lissengeist jedem bei ähnlichen Beschwerden bestens enwkehftn." , ,

Weiter Herr Wilhelm Schmitz. Lehrer i. R .. Hngcn-Hasve i.W . Kürzeste. 7.
am 1Z.9.40 : „Ihr Klosterfrau-Melissengeist Kat mir bei auftretender Grivve stets gute Dienste geleistet. In
meiner Hausavothcke wird er immer zum eisernen Bestand geboren. Dan ich Klostcrfrau-Melislcngcist In den
Kreisen meiner Bekannten immer weiter empfehlen werde, ist für mich selbstverständlich..

Machen aucb Sic einmal einen Versuch mit dem bekannten Klosterfrau-Mclmengeist in der blauen Packung
mit den drei Nonnen ; erhältlich in Apotheken. Drogerien und Reformhäusern in Flaschen zu RM . 2.M l .65
und 0.90 (Inhalt : 100. 50 und 25 ccm). Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf I Die Wirkung
von Klosterfrau-Melissengeist wird Sie gewin befriedigen.
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AonLrnration
von

kaumstrsöe — Lcke 2errennerstrsbe

Unter Zusicherung sorgkLitigrter ^ usbiläuog
veräen ru Ostern  nocli eingestellt:

?>

Kalü8vlliliieüe'l.e!irlilli
kei»poliereriil-l,elim8äckeii

<Zustsv Skssn6Is
Tkeockor Labrner Mckkoiger / Takrnersckmuck -Tsdrik

Tuitgarästr . 11 Teiekon 5152

6c >l<Isc1ii»ieäe -I.ekrIing
keimwIiererlii-lekriiiSiIMii
werclen rnr grüncilkckea Msdiläung angenommen.

lEOI ' IH 6t Ooiciwarenkabrik
Pkoretialm , Luisenstrske 24.

Stadt Ŵildbad

Helöen-

Heöenkfeier
am 16 . HNärz 1941

Zu der morgen Sonntag , stattfindenden Feier¬
stunde lade ich die Einwohnerschaft herzlich ein.

Der Bürgermeister

Ueber Zeit und Ort wird auf den
Anschlag am Rathaus verwiesen.

Die Flagge » l » der Stadt sind ans Dollrnast zn setzen

1 kurlsuksr orlsr kuslsußsrin
möglichst kscikshrer , kerner

sssttsrinnen , dMktsrdeilerinnsn
suk leichte Arbeiten , such kaibtrgsweise , kerner

1Lolürckmlscttn - Uekrmsrleksn

1 Ltsnrsrin - Hnlsrnmsöcksn

rur grilnclli'cken ^ usbiläung vverelen angenommen.

Ziwmlerstrake 10.

«Issli IA1isei
aus Oolet vcler 8ilber ocler tlaimaedaltar  kür
cisuerncle Lesckäktigung gesucht.

Disi -msnn Nölri « , KMvsrMsdiUl
Pkanrstsiai , Uokenrollernslrske 94.

^ Neuwertiger

PopeliMlNlte!
(Knaben - oder Mädchenmantel)

Gr . 38, imprägniert , zu verkaufen.
Preis 38 RM.

Wildbad . Alt - Steige 10.

Kaerausld , äen 15. 54ärr 1941.

Vsrlss - Ikruslj, « .

Unser lieber Vater , Oroö - unä Schwiegervater

krieäricli kteiüer
Ir . Holrlrävliler

cjurkte nach langem I-eicien im Mer von 83 sskren
Keimzellen.

In tieker Trauer:

Xaroline pksikksr.
Vtaris visiek mit Lamilie , dieuenbürg.
kritr Pksiktsr mit Lamilie.
^ina Pfsikksr.
K4sx pkslkksr , Istew-Vork.
tllkreeil pkeitker mit Lamilie.

keeräigung : diontsg cien 17. Vlärr , nackm . ft,4 Ukr.

tluk Ostern suchen wir

kolMvrkmsckvrmiiM-
4n!erm»silckvn

o 0 ^ ow ^ l-. ttummvl L Co.

pforrilvim 81eudenstrsk « 16

weräen rur grüncilicben ^usdiläung angenommen .'

1 UkrgskSussmseks ^ - 1„skriing

1 >sseinpoIisrsrin - !l- ekrm8rIekSn

SSrrklolLV L ttSi ' rsi'
Ubrsnksdrilr

lloirgarienstr . 20 pkorebsim Ternsprecker 3348

lildbad.

^ocI1ter
aus guter Familie kann Zimmer»
dienst und Servieren in klein,
gutem Fremdenheim erlernen.

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

Wildbad.

Suche für 15. März oder 1. April

Hau8-
määelien

1 Tag in der Woche servieren.
Eisele . z. «Eintracht ".

üriiMMMö
trsxen 6as -seit LŜ sk76ll
erprobteSiirMdsl!

VKP - S421S7
Kein Ournmibancl, o' s lk
Decker, oline Leben.'.-,k
riemen , trotrüem : . 'ir
2Uverl3S8i6.
?VleinVertreter ist kosten¬
los ru sprechen (suck lü ''
?rauen unä Kinder)

SM dlontsg eien 17. ittärr
I-isdanav » , Oastkok Ochsen

>,2 - ft,3  Odr.
pkorrbsim , Nansa-Uoiei

3—5 Ukr.
Der Litinäer unä sUcinixe UerstcNer:

Lermsüil8prgor.Vulvrliüotisn
t>VürUd^.)

oanKsekrsIdsn ! kerox von
ein Lprsnrdsncl lür einen faustLrodeu
öruck . l êtrterer ist nun verrcbvunclen.
leb kann jelLt, trotr meinen 68 )abren,
vierter obne lZrucbdsnci arbeiten , ttade
ciurcb mein kruckleicten viel UnsnLe-
netimes mitßemactll unrt becisure nur.
itsü icb mick nickt sekon trüber sn 8ie
xevanclt ksde . Rückte Ikr Lprsnrbanct
jertem öruckieickeactenbestens empteklen.

Osckvenä , Kr. kaeknanx (VVürtt).
lb. dlovemder 1940.

krieüried ttinüerer , t.an6- unä
virt.

Ehepaar sucht ab 25. 5. 1941

1oder2Zimmer
mit Küche

für 4 Monate . Angebote unter Nr.
663 an die Enztälergeschäftsstcile.

Frisch eingetroffen der gute
Hancks-Ettlinger-

llmi8tmo8l»«8str
IM Ltr .-Flasche Mk . 3.60
IM Ltr . mit H 'beer zus. Mk . 4.50
50 Ltr .-Fl . jeweils die Hälfte.

Fritz Schaible » Neusatz

Guterhaltene

Kei8v-
UllüreibllMillüiie
zu kaufen gesucht.

Angebote .unter v IS an die
„Enztäler -' -Geschästsstelle.

Wildbad.
Pünktliche

Hlliisgehilfin
oder Frau

gesucht für einige Stunden Vor-
mittagsnrbeit.

Zu erfragen in der „Enztäler -' -
Geschästsstelle.

Mk Ostern werclen ru tüchtiger Msdüciung angenommen:

1 LolüLckmieüelekrling

1 PoliLLeuLSntskssmsctcken

Uarmsnn Meknesgsr je . , pkorrbslm , kleichstr 32

Hilkssrdsttsrinnsn
(anlernen ) in Dauerstellung gesucht.
Saubere unä sngenebme LeschSktigung

M» vurgeednslelar , Lerlenkabrik , pkoredelm , >Vestl . 49

Verrliuierel unv Unplei -sdimIeUe
»lakr , Ss «- «- L». ^ » onLiiDSlrn

t. eimlinzstrüke 43, kernspreeker dir. 4086,
nimmt ^ uitrÄrre von Kranken!,Lusern, Lgnstorien , Hotels,
Konüitor ^icn usv . rur

DEackvsrrkkBpuns vvn ß( üe -»« « - r«. » .
<1ie rur lierstelluns ocler 2l>berei!unlr von dlaksunss-
mitteln vervenclel v/ercien, lautencl enlxe -ren.

Zie rum ^airresbeAinn ergänrl werden müssen,
wie

^ §/5/s -- Lair -srörr/r/s -'/LFS -r

/s/sr -rr (?F§a4ä/ '/ §^ 'a ^ S7'

/ypSTr/u '-- r/nc/ ^ r'/sTr ^ llsisr-

s. Nesk'sck« kiräitkriiärerei
I^ euenkü " ^

Lucüvericau (, .8cilreilowaren , Lüroüeüart

Aleindild-
Faevaufvabmen
mit schönen Motiven von

M dded « nd llmgebüng
für Postkartcnzwecke zu kau¬
fen gesucht.

Es wird zunächst um Mil-
teilung von Anzahl und Mo¬
tiven mit Honorarwünschen
gebeten, ohne Einsendung der
Farbaufnahmen . Der Licht¬
bildner erhält dann entsprech.
Bescheid. — Zuschriften erb.
unter Nr . 27 an die Geschäfts¬
stelle des „Enziäler --.

Herrenalb.

Schneidee-
leheling

Ein ordentlicher Junge kann
in die Lehre sofort oder
später eintreten.

G. Zimmermann,
Schneidermeister.

Lehejonge
auf Ostern gesucht.

l Laug , Pforzheim
Luisenplatz.

B i r ke n f e l d.

2NliZ-II.ZWWk
setzt dem Verkauf aus.
Theod . FSrschler . Hauptstr . 58

Neuenbürg.
GuierhaltenerKindec-

kaftenwage«
z. verkaufen . Bruunenftr . 14.

B i r ke n fe I d.

Meirkö8lroll
etwa 15 Zentner , zu verkaufen

Kirchiveg 31

E ii gelsbrand.

Ein 11 Ztr . schwerer-

(zum Angewöhnen ) wird dem
Verkauf aüsgesetzt.

Haus Nr . 1V7.

8Äl3ckt - kLerüv
kl» ust lautenü ru besten lases-

prelsen , auck verunzlückte.

!4. üöü kll. ?!UöS8!>lIljl!llLfl!j
vormals OoNlob Kieclt

pkorrkeim, l 'elekon 7254
OroLe Oerberstr . dir. 6 — Leit 1893.

F'

SÜNssH - g Kä » * SOk-  UNLl

Isukenä ru kaufen gesucht

Lsgsverlr L.sngensteindsck
Nummel L krocldeck Telefon: (.angensteinbach dir. 7



wird srlsiditoU durd , dis aukbsusnds Wir¬
kung ds ; woklschmscksndon

Kalk - Vitamin - Präparaks»

SroclLiL » a

kr krsktigt dis Knodisn , kördsrt dis / akn-
bildung 6s ; Kinds ; und dsbt 6s ; Wobl-
bskindsn bs ; on6s « dsr wsrdsndsn und
;lillsndsn Mütter.
so isbl . irbt . 1,70, so g Pulver kkd. 1,10
2u ksbsn in /tpotksksn un6 vrogsrisn.

Vorrätig in Neuenbürg : Drog . Hampel , Ad .-Hltlerstr . : Sab 8 " rrn-
«ld : Tränkler ' sche Apotheke ; Kloster-Drog .; Wtldbad : Eberhard -Drog.

8L !r7 ^ iriLOLR . OL8 . 8ctt ^lH)

K?rKl.8KONL dlLVMLVKc:
15. 51KK2 1S41

Ihre Vermählung geben bekannt

Willy Möhrmann

Hilda Möhrmann , geb. Braun

Gaggenau
(Baden)

(5. März () -( ( Lnzklösterle
bei Wtldbad

IN allen

ketten-
«ngvI « SvnI »vi »si»

erteilt gern
unä kür 8ie unverkinälicli

im l .!llcken8o>, an g . /iueedrlicke
Nernsprecker 2780

„wsr d « I Sstlsn « » « »
llsuk », I»t gut dsellsnl"

v „ « > u . t ° r — "
gut « " klnkaut

ln a . Msed »« -
«oMai
,n ptorrkelm

Leks » s^gsr- u. Siumenstr.

»poorne » »«

Schömberg.

Setze eine 34 Wochen trächtige

Kalbin
dem Verkauf aus.

E. Maisenbacher , Talstr

l-iektspisls Sekömbers

.o ^

4.

Dankbar rcigcn wir die 6ebu :^
unsere; ersten Kindes an

Lva I .ange
geb . Kullen

^olianne ; I -an § e
Oberstkelömeistcr

8tettin »? ocleiucli , blüblenstr . 7

Itarrsnall », l3 . ^tärr 1941

Oarl1c83 § un§

Lür öle vielen Lewsise herrlicher Teilnahme
öle vir anlSLIIch cles Heimganges unserer lieben
Lntrchlakenen

Folianna Vi ^aidner
geb . Ikornoser

erkadren durkten, sowie kür öle raklreicken Kranr-
uvd Llumenspenden , dem Herrn pkarrer kür seine
trortrelclien Worte , 6em Gesangverein kieclerkranr
kür den schönen Gesang , den Altersgenossen und
der I48.-Prauenrchskt kür ikr kreundlickes Gedenken
und allen , die sie auk ikrem letalen (lang begleitet
Kaden, sagen wir auk diesem Weg unseren kerrl . Dank.

Im dkamen der trauernden Hinterbliebenen:

kt ermann V^ aiäner , 8attler

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Okuli. den 16. Miirz 1S41
Heldengrdenktag

^ Neuenbürg . V. 9 Uhr Kinderkirche. 9 Uhr Predigt. -/.2 Uhr
Christenlehre (Tochter). Mittwoch 5.15 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. '/. 10 Uhr Predigt. Vikar Wurst.
„ . .̂ ildbad . 9 Uhr Predigt . Dauber . 11 Uhr Kindergottesdienst.
Ui Mr Christenlehre (Tochter). 17 Uhr Gedächtnisgottesdienst für die
Gefallenen . Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde.

, Sprollenhaus , 10 Uhr Gedächtnisgottesdienstfür die Gefallenen
anschl . Christenlehre.

Herrenalb . 9.15 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬
gottesdienst (zugleich Christenlehre der Töcher).

Evang . Freikirche
Sonntag den IS. Mürz 1941

Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Arn¬
bach. 14 Uhr Calmbach , Gräfenhausen . 14.30 Uhr Ottenhausen.
16.30 Uhr Höfen . '

En. Gemeinschaft Birkenfeld , Schillerstr. 10. Morgen
«onntag den 16. März 8.45 Uhr morgens Gottesdienst , Prediger Kurz.
Abends 7 Uhr 2. Gottesdienst , Prediger Mattes . Mittwoch 19. März,
-bends 8 Uhr, Bibel - und Gedetstunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 16. März 1911

Neuenbürg . °/«S Uhr(Heldengedenktag).
«ildhad . 7 und 8.45 Uhr.
Schömberg . Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Kene Oeltgen , Kirsten lieiberg
Lotte Kock , kdickael Lohnen , Lkristisn
Ksyssler , Lrnst Waldow , Kolk Weib

Spielleitung:
^rtlrur Ilaria R âkenalt

Lin film von aukrüttelnder Wucktl Lewäkrts Oar-
steller setren sick kür dis stärkste Wirkung de»

Lilms ein.
Prädikat : Ltaalspolitisck wertvoll.

keiprogrsmm : „ 01s Uks -Voekanredau « und
der Kulturkilm : „ Lia R.I« dl vom Habt"

8pie !reit:
Lonntag , 78 . tdti » , 8 vbr ui »8 7 . 20 Utrr

fuxendllcke rwischen 14 und 18 fahren nur um
4 I_Ikr rugeiassen

Frauenarbeitsschule Neuenbürg.
lBerufsfachschulel

i ^ussteUuns
vonreNülselnnsnsedeitsn im VsmeinttvNauH

am Samstag den 15. März von 15—18 Uhr,
am Sonntag den 16. März von 11—18 Uhr.

Anmeldungen  für den Kurs April —Juli werden bis zum
30. März angenommen.

VvIIMM'
"1

e. 0 . m. d. N.

Sesorsuns sllsr

dsnlrmsklssn Lvrckstte

Kurr » « l - ^ Icktrpl « Iv « vrrsnsld
ionntog , 16 ittärr 1941

nachmittag » 4 vkr
und abend » 7.45 Uhr

Lin Lustspielkiim der
b4ärkischen -? anonama-

8chneider -8üdost
mit

üklkW
öl ) 6

! V' >

Ulbert Mstlerlioür
und

Ilaknu Loiknar
»ßans Jebvearu fr.
»» anr lllebtor

8pielleltung : ( illtl ( listet

küne ründende Komödie ! Voll ausgelassener
Heiterkeit , sprühendem Witr und köstlichen 8i-
tuationenl Lin Lilm kür die , die gerne lachen!
l .snd > um elan bisin , Kulturkilm — vkstonvrorbs
fugendlicke sind rur dlackmittags -Vorstellung rugelassen

und raklen Halde Preise.

Linertit n« . o.ao uns am.
vesucker in vnikorm rsklen Iisld » ? re!°k- ^ »IM » M M
, » » » » » » » » » » » » > > » > >

vr . 5sitr
Kreiskrsnksniisus dleusnbü ĝ

d >5 3 . 4 . 41 verrsSst

k4sckt « scktsr
rum sokorligen Lintritt gesucht

»SU5VN L Lokn , keuenbü ^s

unä 2U OslSI ' H

brinZe icli mein Oesciiäkt in

' empkelilen6e Lrinnerun^

keopoldsirave 7

L ^ mnsstSKIskrsrin
gvpr . / Lin Lusslcktsreickei- Seruk. tleuer äu5di !äun §8le!irLLkie

beginnt ^ pri! unä Oktober in 6er

HIucksrAKA
O^mnsstilc — Volkstanz — kluslk vnci Leveeun ^ — 8port
?ro » pekte : Slultosrl Iß, psnorLMLSlrsS « ^

Wir suchen für zwei Tage in der Woche

eine Waschfrau
Kurheim Schwarzwald , Schömberg
Leipziger Platz.

Mrlloukolel , den 15. l̂ -irr 1941

Danksagung.

Lür dis vielen beweise herrlicher Teilnahme , die
wir beim lkmscheiden unserer lieben Lnt »cii!akenen

Lrnilie
Zek . Müller

erkakren durkten , sagen wir herrlichen Dank . 8e-
sonderen Dank dem Herrn Oeirtlicken kür seine
trostreichen Worte , den Krankenschwestern , dem
keichenclior , sowie kür die vielen Kranr - u. Llumen-
spenden und allen denen , die »ie ru ihrer letrten
Puherlätte degleiteien.

vie Iksuemävll Hinterbliebene.

Gesangbücher
sind eingetroffen!

(L.Neeh 'l̂ Buchdruckerei
^enenbürg/württ.

) NSKOB .Neuenbg.
Die Mitglieder sammeln
sich zur
Heldengedenkseirr
morgen Sonntag vorm.
10 Uhr beim „Braunen

Haus ". Orden - und Ehrenzeichen
anlegen . Fußbehtndcrte u. Frauen
treffen sich zur Feier am Krieger¬
denkmal.

Der Kameradschaftsführer

Neuenbürg.
Kräftigen

Junge«
nimmt in die Lehre (ev. mit Kost
und Wohnung ).

Robert Derenbach
Schremermeister.

B i r k e n f e l d.

WiMilMer
bad . Maß , zu verkaufen.

Hauptstraße 125

»- S -4

Ml« «ekn « II NüttnseRUESN v«r-
«vttMlntt « » «lurek , , ^ « v « M0tt >" .

l.ebevosti xex . ttüknersugen u . ttorndsut
l.edevobl - ? uüda6 gegen emollnäl . büke,
in ^ potkek . u . Drogerien . Licner ru Kuben
ln dieuendür ^ : ^ potkeke tl . öorenkarüt
u . / p̂otkeke in Llrkenkelü , in Oalmdsck
Dro ^. Lartk , in »Viläduü : bderksiU-
Oro§ . Xpotk . l^. bluppert.
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